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Krieg-Hinternschlafenan
Jetzt endlich, nachdem die Kriegsge-

schädigtrn und Verdrängten mit Nachdruck
ihre Forderungen gestellt haben, kommt
der Reichsfinanzminister mit dem Entwurf
eines Entfchädigungsgesetzes heraus, das
iden Namen »Kriegsschädenschlußgeseß«
erhalten solle Damit ist schon gesagt,
daß jetzt eine endgültige Regelung vor-
genommen werben" soll. Jn Betracht
kommen die Deutschen, denen. ihr Ver-
mögen in den vormals feindlichen Ländern
enteignetuud auf die Reparationszahlungen
angerechnet wurbe, bie von Haus und
Hof vertrieben, sich eine neue Existenz
suchen mußten. Die meisten von ihnen
gehören einer Arbeitsgemeinschaft an,
bie sich aus dem ,,Bunde der Auslandss
deutschen«, dem ,,Deutschen Oftbund«,
dem «Hiifsverband für die Elsaß-Lothringer
im bleich“, dem ,,Re-ichsverband der
Koionialdentscheu« und den «Vereinigten
Verbänden heimaitreuer Oberschlesier«
zusammensetzt und die mit dem Reichs-
finanzministerium seit langer Zeit über
sdie Schinßeutschädigung verhandelt-. Der
Entwurf des Kriegsschädenschiußgesetzes
baut auf den bisherigen Entschädigungs-
beftimmungen aus, wie sie im Liquidationszss
schädengesetz, in ber Gewaltschädeuvers
ordnung unb in ben Eliarl)entschädiguugs-
richtliuien enthalten sind. Es handelt
sich um ein reines Abrechnungsgesetz, das
unter Beibehaltnng der bisherigen Grund-
lagen die Entschädigungssätze erhöht.
Die Schlußeutschädigung kann daher im
Verwaltungsverfahrendurchgefiihrt werben.
Wer die Höhe der Entschädigung beitr-
teilen will, maß. sich klar machen, baß
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Sonnabend, den 13. August 1927
 

 

10,4 Milliarden Mark im ganzen als
, Kriegsschäden verzeichget werden, worauf

eine Milliarde an Vorleistnngen gezahlt
worden sind. Jetzt soll wieder eine
Milliarde gezahlt werden (sür wiederaufs
bauende Geschädigle bei Entwurzelung):
für Grundbeträge bis 2000 M. 100 v. H.
bis 10000 M. mindest. 60 v. H.
» 20000 ,, » 55 « „
„ 50000 „ » 38-8 » »

100000 „ „ 29,4 „ „
Ü

„ 200 000 „
H 23'7 M II

„ 500 000 „
n 18048 kk II

„ 1000000 „ „ 16.74 „ „
„ 10000000 „ „ 13.37 „ «
„20000000 ,, « 13,19 „ „
„ 50000000 „ 13.08 . «
Die Geschädigten mit einem Grund-

b-;trage bis zu 20000 Mark erhalten
Barzahlnng. Fiir die Geschädigten mit
einem Betrage über 20 000 Mark werden
die Eulschädigungen in das Reichsschuld-
buch als Schuldbuchforderung eingetragen
nnd mit 6 v. H. jährlich verzinfl. Diese
Schuldbuchforderungen, die nach einem
vom Reichsfinanzminister aufzustellenden
Plan in Schuldverschreibnngen des Reiches
umgewandelt werden können, soll-en in
etwa acht bis neun Jahren getilgt werden.
Der Zuschlag wirdzroar verzinst,- aber
vorläufig nicht getilgt. Seine Tilgung
ist nur für den Fall in Aussicht genommen,
daß denr Reich aus einem neuen Haager
Schiedsspruch über die Anrechnung von
Liqnidatiouserlösen besondere Mittel zur
Verfügung stehen oder daß auf Grund
eines besonderen Reichsgesetzes Haushaltss
miltel für die Tilgung des Zuschlages
zur Verfügung gestellt werden können-

Die Liquidationsgeschädigten üben
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auch an diesem Entwurf harte Kritik.
Nicht nur die Sätze des Entwurfes
werden von ihnen bekämpft, weil sie zu
niedrig sind. sondern vor allen Dingen
wird von ihnen darauf hingewiesen, daß
das aufbringen ber Gutschriften für sie
sehr schwer sein wird. Das Reich will
aus dem Erlös der Neichsbahnvdczugss
aktien im Betrage von 720 Millionen
seine Verpflichtungen einlösen, aber gerade
die großen Geschädigten in Uebersee, die
sich ihre Existenz _neu schaffen müssen,

bekommen nur einen geringen Zuschlag
und dieser Zuschlag wird nicht nutzbar
zu machen sein, weil er vorläufig nicht
tilgbar ist.

Der »nehmen« im Samuel
Jmmer wieder kommen in' ber letzten

Zeit- aus dem Saargebiet Klagen über
das Benehmen des sogenannten Bahn-
schutzes, der sich in keiner Beziehung
von der bisherigen Besatznug zu unter-
scheiden scheint. Die Befürchtungen, die
sich an das Zugeständnis derdeutschen
Regierung in Genf geknüpft haben unb
bie besonders in ber Saarbebölkerung
seinerzeit laut wurden, haben sich also
bestätigt. Frankreich benutzt die durch
den sogenannten Bahnschutz gegebene
Möglichkeit, um »die Besatzung unter
neuer Firma fortzusetzen.- ’
Jm Saargebiet selbst hat man immer

diesen Bahnschutz als völlig zwecklos
angesehen und darauf hingewiesen, daß
derselbe nach der Lage der Verhältnisse
ein völlig beschäftigunglosls Dasein führen
müsse, wenn er sich wirklich nur auf die
ihm zugewiesenen Aufgaben beschränken  

45. Jahrgang

würde. Jm Bericht der Saarkommission
vom 18. 2. 1927 heißt es ausdrücklich,
daß die Bahnschutztruppen sich nicht in
die Aufrechterhaltung der Ordnung ein-
mischen oder gar den Schutz von Personen
und-Sachen übernehmen dürften, es sei
denn, daß dieses zur Ueberwachung des
Eisenbahn-, Telefons unb Telegrafeni
dienstes erforderlich ist. So glaubte
man dem deutschen Vertreter in Genf
die Zustimmung znm Kompromiß zu
erleichtern. ·

Eine Schwierigkeit ergibt sich schon
daraus, daß die Bahnschutztruppen aus-
schließlich der Regierungskommission des
Saargebietes unterstellt waren. Hieraus
ergibt sich, daß die Truppe z. B. keine
Gerichtsbarkeit der Bevölkerung gegen-
über hat. Nach den seinerzeitigen Aus-
führungen der RegiernrrgssKommissivn
dürfen dem Saarzebiet auch keine
besonderen finanziellen Leistungen ent-
stehen. .
Jn der Praxis merkt man von den

oben angegebenen Versprechuugen wenig.
Dauernd finden Patrouillengänge be-
waffneter Truppen durch die Straßen „_von
Saarbrücken statt, die mit Bahnschutz
nichts zu tun haben. Französische Milliar-
Flugzeuge, die ebenfalls nicht zum Bahn-
schutz gehören, überfliegen ständig das.
Saargebiet. Eine bittere Enttäuschung
für bie Einwohner von Saarbrücken ist.
die betrübliche Tatsache, daß nach dem
sogenannten »Abzug der französischen
Truppen« die beschlagnahmten Kasernen
in ihrer Mehrzahl nicht für Wohnungs-
zwecke freigegeben worden sind. Kurz
bevor der neue Präsident der Saur-
kommission eintraf unb nachdem schon
 

— Nachdruck verboten
Wem Gott will rechte Gunst erweisen-
Den schickt er in bie weite Welt;

« Dem will er seine Wunder weisen-
g In Berg und Tal, in Strom und Feld.

Von den ursprünglich gemeldeten 12 Personen
hatten es, jedenfalls nach Prüfung der Marschroute,
.5 ,,Wanderwütige« vorgezogen, die Fahrt nicht rnit-
zumachen, die die hiesige Ortsgruppe des R.-G.-.V
in das Reich Rübezahlsveranstaltet hatte. __ Aber das
macht nichts! Frisch und munter begrüßten sich bi‘e
Teilnehmer Sonnabend früh 5 Uhr (wunderbar, sogar
die Damen waren selten piiuktlich)«vor der Brögeschcn
Autowerkstatt Ein vorsichtiges {weben unb Absühlen
der Rucksäcke setzte ein« und einwandsrei wurde das
Höchstgewicht des einen auf 35 Pfund festgestellt, der
aber auch alles enthielt, was man gebrauchen konnte,
neben Reservehofe, sSchuhen usw. Rasierzeug unb

”um Tage in nahe-umrann

ähnliche »nützliche« Gegenstände. Bei prachtvollem,
Sonnenschein wurde -. der erste Teil der Reise im Auto
bis Lüben zurückgelegt unb pünktlich 608 Uhr das
Dampfroß bestiegen, das die Reisenden bis Liegnltz
brachte· Hier ging es im Eiltempo (um einen
Fensterplatz zu erhalten) zu dem aus nur 3 Wagen
bestehenden Eiizug, der über Goldberg nach Merzdorf
bei nur einmaligem Halten eine glänzende Verbindung
nach dem Gebirge darstellt. Vorbei anfänglich an
Gnrkeus usw. Feldern kam man hinter Goldberg in
das Vorgebirge, dessen Schönheiten vom Zuge be-
wundert wurden. Merzdorf, Hirschberg wurde erreicht
und mit dem Einsieigen in die Gebirgsbahn Hirsch-
berg-—Josefineuhütle, dessen Höhermnterschied 375
Meter beträgt, begann der reizvollste Teil der Fahrt,
zumal die elektrische Zugbeförderuug direkt ideal zu
nennen ist. Jn kühnen Steigungen, am Bergabhang
entlang, klettert die Bahnsin die Höhe; herrliche  

Ansblicke in das Tal ergeben sich, .unb als Abschluß
des Ganzen erblickt man das Massiv des Hochgebirges.
Pünktlich 1123. Uhr· entließ der-Zug die Reisegesells

- schaft in Josefinenhiitte, und nachdem der Rucksaek
kühn geschultert worden, begann der Spaziergang ins
ReiWRübezahl. Noch vor dem Essen wurde eine
Besichtigung der Glashütte- vorgenommen. Jnteressant
ist die Herstellung der Glaswaren, deren Fabrikation
man von dem kleinen glühenden Glaskllimpchen bis
zum fertigen Verkaufsprodukt in Augenschein nahm.
— Nach dem Mittagessen wurde programmäßig um
„l Uhr mit dem Kammaufstieg begonnen. Am Zackerle
entlang ging es in die Zackeltiacnm, diesem düsteren
engen Felsengang, hinein, wo man nach Entrichtung
eines Obuiusses von 25 Pfg. bis an den Fall selbst
vorbringen konnte. Ein kleines Brausebad erhält man,
wenn man nach dem Ziehen des Falles sich dieses
Naturwunder nahe ansehen will. 27 Meter stürzen
sich die Wassermassen in. bie Klamm, weiße Gicht
spritzt hoch empor und das eigene Wort wird iiberlönt
von dem Donner des Falles. Eine Treppe führt zur
Oberwelt empor, zu der Zackelfallbaude, die den
Namen «Baude« schon wenig verdient, da eine
komfortable Gaftstätte der Gäste harrt. Bis hierhin
ist ja der Weg eine »Vergnügungstour«, nun aber
begann der Ernst des Lebens. Von 837 Meter ging
es in flattern Tempo auf steiniger Fahrstraße empor
in einstündigem Marsch zur Neuen Schlesischen Bande
(1195 Meter), wo alles pustend unb schwißeud
anlangte, war doch Jnur eine Pause von 5 Minuten
auf diesem Wege eingelegt worden. Nach »Erleichte-«
rang ber Rucksäcke« in Gestalt der mitgeführten
Mundvorräte ging es ans den Pferdekopfsteinen vorbei
zur Reifträgerbaude, deren letztes Stück ziemlich steil
zur Bande führt, was einen der Wandernden zu dem
Ausruf veranlaßte: »Noch eine Stunde klettern, da
freß’ ich Gras!« welcher Herzenserguß von den  

anberen, bie wie ,,Gemsen« klettern konnten, mi
homerischem Gelächter quittiert wurde. Aber alle
Strapazen waren vergessen, als man die Reisträgers
baude (1365 Meter) betrat. Ein kleiner Palast ist
dorthin gesetzt worden, nnd wie die Ausstattung so
ist auch die Verpflegung vorzüglich. Nach einstündiger
Reife ging es gegen l/26 Uhr weiter an den
Sausteinen, Quargstelnen vorüber, Veilchenspitze
(1471 Meter) zur Schneegrubenbaude (1490 Meter).
Unterwegs wurde noch ein »Warme Würstelverkäufer«
bewundert, der in 1450 Meter Höhe seine Ware mit
35 Pfg. pro Paar an den Mann zu bringen versuchte.

« Sofort nach Eintreffen in ber Bande verschwand alles
in den vorher bestellten Zimmern, um sich dann nach
gründlicher Reparierung des äußeren Menschen zur
,,Auffrischung.« des inneren Menschen in den Gast-
räumen ·einzusinden. Der Mundvorrat des einen
R.-G.-V.-Mitgliedes bestand aus einer Anzahl hart-
gekochter Eier, bie, um ben ,,schweren« Rucksack des
Armen zu erleichtern, von den anderen »aufopferungs-
bereit“ mit vertilgt wurden und zwar in Gestalt von
»Knorke«-Eiern, eine Polkwitzer Erfindung. Nachdem
noch eine Anzahl Kartengrüße an Bekannte usw.
geschrieben waren, ging man, ehrlich mübe, zur Ruhe.

er früher so schöne Baudenzauber mit seinen Scherzen
usw. ist jetzt vollständig verschwunden, alles strebt
möglichst schnell unb billig aus den Restaurations-
räumen zu kommen. Da merkt man die Geldknapp-
heil am dentiichsten. -——- Der erste Tag war vom
herrlichsten Sonnenschein begleitet unb unvergeßlich
wird Jedem es bleiben, der abends einen Blick ins
Tal geworfen hat mit seinen unzähligen Lichtern aus
Schreiberhau, die freundlich blickend dem Wanderer
gewiesen, welche Höhenunterschiede er heute bezwungen
atte. - ·

Fortsetzung folgt



fein Vorgänger Stcsfens sein Amt nicht
mehr ausübte, ist es dem französischen
Kommissionsmitglied Morize gelungen,
die Erklärung der Exterritorialität für
den Bahnschutz durchzudrücken. Dem
neuen Präsident gegenüber bedeutet dieser
Beschluß eine grobe Unfreundlichkeit.
Präsident Wilson hat vor seinem Amts-
antritt in der englischen Presse betont,
daß er fein Amt im Geiste überparteilicher
Gerechtigkeit führen werbe. Man wird
abwarten, ob dieser Engländer, dem der
Ruf eines guten Diplomaten vorangeht,
der schwierigen Ausgabe gewachsen sein
wird, die seiner erwartet. Ein wirklicher
Staatsmann würde und müßte versuchen,
die für 1935 augeseßte Abstimmung
möglichst schnell durchzuführen. Kein
Mensch, auch kein Franzose, glaubt heute
ernstlich utehr daran, daß die zu 99 Proz.
deutsch gesinnte Saarbevölkerung sich für
den Anschluß an Frankreich oder für
einen selbständigen Saarstaat entscheiden
wird. Warum also die Vetschleppnng,
die auch in deu kommenden langen
Jahren nur eine Fülle von Verbitterungen
und tleinlicher Verärgernng bringen kann.
 

Yeutschfeiudlicher Zwischenfnll
irr Yordfremltreich. Wie sranzösische
Blätter melden, kam dieser Tage ein
Auto mit zwei deutschen Jnsassen, das
zwei deutsche Wimpel trng. nach Dinant
in Nordfrankreich., Die beiden Deutschen
hätten eine »hochrnütige uttd verächtliche
Haltung« an den Tag gelegt. Die Be-
völkerung habe daraufhin die beiden
deutschen Wimpel vom Auto herunter-
gerissen und verbrannt. Bei Abfahrt des
Autos seien Automobilisten und Radsahrer
bis in das nächste Dorf nachgefaitten
und hätten mit Steinen geworfen. Die
Hotels und Kaufleute in Dinant seien
aufgefordert worden, an Deutsche nichts
zu verlaufen, so lange die am 23. August
beginnenden Feierlichkeiten der Einweihung
des Gefallenendenkmals von Ditrant
dauern. Der Vorfall bedarf noch dringend
der Aufklärung. Die-Behauptung der
Pariser Blätter, daß die Deutschen „eine
hochmütige und verächtliche Haltung«
an» den Tag gelegt hätten, klingt sehr
nach fadenscheiniger Bemättteluttg der
Ausfchreitungen eines durch nationalistische
Hetze aufgepeitschten Mobs. Zuverlässige
Meldungeu über die Vorgänge sind im
Augenblick noch nicht zu erhalten. Man
muß deshalb mit feinem Urteil noch
zurückhalten. ‑
Wasueueumeriiruuischeglotteus

programm. Die Mitteilung, daß
Präsident Cootidge das im Marlnedepari
tement ausgearbeitete Bauprograntm
gebilligt habe, erfolgte nach einer Kons
ferenz mit dem Marinefekretär Wildur,
,,Volldampf voraus“ wurde für den Bau
der· vom Kongreß bereits genehmigten
acht neuen Kreuzer anbefohlen. Zwei
Kreuzer sind bereits ans Kiel gelegt und
nur-— für die übrigen sechs Kreuzer sind
die Pläne nunmehr ausgearbeitet worden.
Ueber die Einzelheiten des neuen Bau-
programms, das dem Kongreß vorgelegt
werden soll, verlauteh daß das Marines
departement den Bau von zwölf 10 000-
TonttensKreuzern mit achtzölligenGeschützen
vorschlägt. Der Sprecher Cootidges
erklärte, der Präsident betrachte das
Bauprogramm, das noch vor der Genfer
Konserenz vorbereitet sei, als gemäßigt
und als angemessen für die Verteidigung
der Nation.

Yerftärlrte Mistwagen in Yor-
wegen. vaolge der Bedrohng durch
die starken russischen Flottenrüstungen in
der Ostsee beabsichtigt die norwegische
Regierung, vom Parlament den Ausbau
der Marinei und Lustflotte sowie die
angemessene Verstärkung des Heeres zu
fordern. Ein vollständiges Rüstungss
programm soll erst nach Verhandlungen
mit dem Ministerpräsidenten aufgestellt
werden.
We Japaner ern der-« anaf’tati-

sthen Hahn. Der Vormatsch der
Japaner hat die» ostnsiatische Bahn
erreicht. Noch stehen die Japaner abseits
der russischen Bahnanlagen, aber feder
Tag kann die Fortsetzung des japanischen
Vormatsches und damit eine neue Phase
der antirufsischen Maßnahmen im Osten
bringen.

 

fokuteo.
Pollin den 12. August 1927

Der: neunzehn findet am kommenden
Sonntag statt. Früh von 11—12 Uhr
beabsichtigt die Stadtkapelle Pollwiß
Standmusik auf dem Markt zu spielen
vor dem Rathause. Um 2 Uhr ist
Ausmarsch vom Markt nach dem
Schützenhause; oben werden dann die
kleinen und großen Kinder ihre Spiele
vorsühren. Nach 6 Uhr ist Einmarsch.·
Der Wettergott ist schon gebeten worden,
ein schönes Gesicht zu zeigen, um den«
Hauptfesttag des Jahres für unsere
Jugend auch seinerseits zu verschönern.
Die Zahlung der Zusntgeenten

an Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene
erfolgt kommenden Mittwoch, den 17. 8.
in der Zeit von vormittags 8 bis nach-
mittags l Uhr im Rathause zu Polkwitz
Die Feier des Verfassungs-

tagen vollzog sich in unserem Städtchen
fang- nnb klanglos. Nachdem in den
Schulen frühmorgens eine Schulfeiers
stunde gehalten» war der Tag schulsrei,
was den Kindern am meisten gefiel.
Die Amts- nnd Dienstgebäude hatten in
den Verfassungsfarben geslaggt — —-
das war alles. — In Liegnitz hielt
RegierungsePräsident Dr. Poeschel eine
Rede, die uns wohl im Wortlaut vorliegt,
die aber viel zu umfangreich ist, als daß
wir sie wörtlich veröffentlichen können.
Aus der Rede geht klar und deutlich
hervor, daß Dr. Poeschel ehrlich bemüht
ist, an der Einigung und dem Wieder-
aufbau unseres Vaterl indes mitzuarbeiten.
Dr. Poeschel ist in seinem Amte weit
über jeden engstirnigeu Parteistandpunkt
hinausgewachsen und erfüllt sein hohes
Amt mit einem Geiste und Betätigungss
willen, daß wir gern und mit Eifer
bereit sind, ihn in allen Bestrebungen
zur Hebung unseres Heimatbezirkes zu
unterstützen unddaß wir gar nicht danach
fragen, ob er einer und welcher Partei
er angehört. Wo er immer in amtlicher
Eigenschaft hervorgetreten ist, stets
zeigte er sich auf einer Höhe der Auf-
fassung, vor der auch feder Gegner vor
ihm Achtung haben müßte. Auch aus
seiner Versassungsrede erkennt man, daß
er ehrlich bemüht ist, das Trenneude in
unserem Volke zu überwinden und das
Einigende zn betonen.
Ymriiizer Ja trennten. Das

Göttitzee iozratdemo ratifche Blatt hatte
darüber, daß vaterländische Perbände bei
dem Kreisfeuerwehrverbandstest in Seiden-
berg schwarz-weiß-rote Fahnen im Fest-
zuge verwendet hatten, n. a. gefchrieben:
,,Hat der Herr Landrat v. Rabenau von
dieser monarchistisch - parteilichen Kund-

Herr Regierungspräsident in Anbetracht
seines bekannten Erlasses?« Die republi-
kanische Beschwerdestelle griff die Ange-

Dr. Poeschel folgenden Bescheid gegeben
hat: »Die Teilnahme des Landrats von,
Lauban an dem Kreisfeuerwehrverbandss
fest in Seidenberg hat meine vollste
Billigung. Er hat durchaus nach den
von mir gegebenen Richtliuiert gehandelt.
Von der Festleitung uttd der Stadt sind
an erster und hervorragender Stelle die
Reichssahnen Schwarz-Rot-Gold gezeigt
worden. Ich begrüße es, daß auch
rechtsgerichtets Perbände unter dem
Zeichen der verfassungsmäßigen Fahnen
an dem Feste teilgenommen haben. und
sehe darin einen weiteren Schritt auf
dem von mir erstrebten Wege, unser
Volk unterder verfassungsmäßigen Fahne
zu einigen. Daß Privatleute und
Privatvereine Fahnen in anderen Farben
zeigen, ist ihnen unbeuommen. gez. Dr.
Poeschel«.

Unterbau: singst Der Magistrat
der Stadt Potsdam hat folgenden
Beschluß gefaßt: »Da die Flaggennots
nerordnung vom 9. 8. 1927 in den
gesetzmäßigen Formen belanntgegeben ist,
muß am diessährigen Verfassungstag
nach zder Anweisung der Regierung
verfahren werden. Der Magistrat beschließt
feboch, zum Schuh des Selbstverwaltungs-
re-! tesdieEntscheidung des Staatsgerichtss
hofes anzurufen«. ) De. sem- hlllt ieden Sonntag von
7——9 Uhr ärztlichen Sonntagsdienst.

gebung nichts gemerkt, und was sagt Der.

legenheit auf, woraus Regierungspräsident «

Hinter-kühn ererbolose am
l. Zugtrfl 1927. In der zweiten
Julihälste ist die Gesamtzahl der Haupt-
unterstüßungsempsänger in der Erwerbs-
losenfürsorge von 4.-2000 auf 453000,
also um rund 39000, gleich 8 Prozent
zurückgegangen.

site Beichspufl April-Juni
l927. Nach dem von der Reichspost
derössentlichten Bericht über April-Juni
1927 hat sich der Briefverkehr ein-
schließlich Postauftragss nrtd Nachnahmes
verkehr etwas gehoben. Der Paletverkehr
zeigt sogar eine beträchtliche Zunahme.
Auch der Geldoerkehr ist angewachsen.
Die Postschecikonten sind auf 912183
geftiegen. Der Telegraphenverkehr hat
zugenommen. Auch der Sprechrrerkehr
zeigt eine Zunahme von 10 v. H. Die
Zahl der Rundsunktetlnehmer erhöhte
sich auf 1713 899. An Einnahmen
sind 431,3 Millionen Reichsmark ausge-
kommeu; sie sind um 18,4 Millionen
hinter dem Durchschnitt zurückgeblieben,
was aber an sichfük dieses Vierteljahr
als normal anzusehen ist.- Die Ausgaben
stiegen auf 453,8 Millionen Reichsmark,
so daß ein kassentnäßiger Fehlbetrag von
22,5 Millionen Reichsmatk entstanden
ist. —- Ein -Fehlbetrag, trotzdem die
Post in verstärktem Maße in Anspruch
genommen wurde? Sollten da nicht
irgendwieOrganisationsmängel vorliegen?

Yesgrrngen von Yeschømiinzem
Jm Monat Juli sind in den deutschen
Münzstätten Reichsmünzen im Gesamt-
werte von 267 000 Rm. geprägt worden.
Eine Prägung von Reichspfennigmünzen
fand nicht statt. Die Gesauttprägung
für Retchssilbermünzeu erreichte somit den
Wert von 656 775 754 Rat. Die Prägung
von Reichs fennigmiinzen (l, 2, 5, 10,
50 Pfg)
Unwetter im ßahbarhaebiet.

Am Dienstag mittag ging im oberen
Katzbachgebiet bei einem Gewitter ein
so starker Wolkenbruch nieder, daß die
Katzbach bald über die Ufer trat, viele
Straßen und Wege überschwemmte und
erheblichen Schaden aurichtete. Jn
Seitendorf bei Schönau wurde beim
Gute ein Stück Mauer weggerisfen, in
Kaussung und Ketfchdorf wurden auch
Aecker und Wiesen überschwemmt. Jn
Goldberg, wo die Hochwasserwelle gegen
b Uhr nachmittags eintraf, brachte sie
Zänue, Bretter und die Leichen von
allerhand aus den genannten Ortschaften
mitgerissenem Kleinvieh mit.

diene Unwetterlratafleophern
Ueber die Gegend des Südharzes und des
Eichsfeldes gingen schwere Unwetter
nieder. Jn viele Gebäude schlug der
Blitz ein. Die Telephonleitungen wurden
zum größten Teil zerstört. Jn Sollstedt,
Branderoda und Berga brannten Wohn-
häuser, Stallungen und Scheunen mit
vielen Maschinen- und Erntevorräten
nieder. Der Schaden an, Groß- und
Kleinvieh ist bedeutend.. Jn das Säges
werk der Firma Vogel in Sorge im
Harz schlug der Blitz ein. Das Werk
mit feinen großen Holzvorrätert und
sämtlichen Maschinen ist niedergeb.annt.
Ueber einen schmalen Landstrich Unter-
Badens ging ein schweres Unwetter
nieder, das von Hagelschlag begleitet
war. Am schwersten mitgenommen wurde
der Ort Eppetheim bei Heidelberg. Der
Hagel machte sämtliche Pflanzungen dem
Erdboden gleich. Zahlreiche Fenster-
scheiben wurden zertrümmert. Der Schaden
wird auf etwa eine Million Reichsmark
geschätzt. Schwere Gewitter sind
über Mecklenburg niedergegangen. Die
Telephonleitungen wurden in weiten
Teilen des Landes gestört-:- Der Blitz
hat in sieben großen Wohn· und Wirt-
schaftsgebänden gezündet, von denen sechs
vollständig niedergebrannt sind. Zum
Teil ist auch Vieh in großer Zahl um-
gekommen. Der Blitz fuhr auch vielfach
in· mächtige Bäume. Menschenleben find
bisher nicht zu beklagen. . .

C Hefe-örtlichen )
Irrtums gamma kommt kommenden

Sonntag, den 14. Augult. nach Pollwtk, um
Ausnahmen tu ‚warben. Das Atelier «i«t von
10-4 Uhr gedssnet. Frau Anna Hartiwtg
führtnach dem T»ode ihres Ehemannes das
Geschäft in uttveranderter Wei e fort. Man

 

  . beachte bitte die heutigen Ante gen.

eträgt 202 297 172,60 Rm. - t

 

(nannten nachrichten.)
Evangelist-e sit-ehe sollen-w

9. Sonntag nach Trinitatis
8.15 Kindergottesdienst.
W- Uhr Predtgtgottesdienst. Joh. 5.80. Koll.

zur orderung des Stud· ev.Theologie.
11 Uhr ersammlung d.Gemeiudekirchenrats

im. sit-ehe sinnend-est
9. Sonntag nach Trinitatis

9 Uhr Predigtgottesd. Koll: Studierendeder
ev. Theologie. «

10.15 Uhr Sitzung der kirchl. Körperschaften.
Grimrgelifche girrt-e geinzenbursg

Sonntag, den 14. August ·
9 Uhr Gottesdtenst .
10.15 Uhr Kindergottesdteust
2—4 Uhr ev.-Junamädchenoerein
Mittwoch um Silbe Lautenstuude der jungen
Mädchen. „St/s Uhr Heliervorbereitung.

guts-. pfurrlrtrche geeberaaorf.
9. S. n. Pfingsten «

‘/s9 Uhr Veediat, Hochamt und hl. Segen in
Großitdeinzendors

2 Uhr Rosenlkrarstlze u. bl. Segen in Herbersd
Wochentags bl. essen um 6 Uhr
Dienstag und Freitaa 6'l. Uhr Schulmesse

in Herbersdorh Donnerstag 6m Uhr
Schulmesse in Groß-bewundert

Beichtgeleaenheit: Sonnabend abends 8—9
Uhr und Sonntag früh Vers-sich Uhr.

Lieber 8 Tage »Ehe Uhr Gottesdtenst in
soerbersdor - 
 

Eine Wehrmann hat uns
Gärtnereibefitzer Mimus am Dienstag
als Redaktionsprobe übersandt. Bei
einer Länge von 45 Zentimeter wiegt sie
nicht weniger als .2000 Gramm, ein
schönes Zeichen gärinerischer Tüchtigkeit.

Oessentiichegeruarlieiteeiteecunrurlnng
findet am Sonntag, 14.Auaust. vormittags
11 Uhr im Gasthof Goldener Frieden-statt-
ru der alle Mauren Zimmerer und Hilfs,
arbeitet eingeladen sind (i Jnserat in»v.Nr.)

(·——-"erItrguussuschrichteir )
Ichiihengtltm Für Montag ist ein

Geldlagenschleßen vorgesehen, an dem sich
edermann beteiligen kann.

Gesellschaftslreiinschen ist am Sonntag
in Rollen-ils in Maiwalds Gastltättet die
Aussahrung der Musik liegt wieder in den
bannen der bestens bekannten Stadtkapelle
Polkwih. — Jn Darunter veranstaltet die
Familie Hoffmann Gent- en; Tanz ist frei.
—- Jn sen-eile hat Gast ofbesih Bensch die
Ginweihrmg seines Gathauies für diesen
Sonntag vorgesehen. —- Jn Muster-nich ist
ebenfalls Tanz bei Familie Nerltch.

Mienee getreu uns sie-eilten wird am
Sonntag tm Floralino in dem Film »Wir
sind vom t. und l. Jnsanterieregiment Hoch-
und Deutschmeister Nr.4« Ierkörverl.» Ein
militärischer Schwank, der aber auch die Zi-
viltsten reichlich zu Worte kommen läßt« Man
könnte den Ftlm auch »Das Dreimilderlhaus"
nennen, da die drel Töchter des Regimentss
tommandeurs die Hatt trolle in dem an
Verwlckelungen reichen tück spielen. —.Der
Besuch ist zu empfehlen. -
Den lunggehegtetr Wünschen

der Zukumobilsscislubs entsprechend
hat der Regierungspräsident in Liegnitz
die nicht mehr zeiigemäßeu Geschwindig-
keitsbeschränkungen aufgehoben, die vers
alteten 15 lenkt-Tafeln entfernen und
nötigenfalls durch Warnungstafeln er-
sehen lassen. Dort, wo auch heute noch
die Fahrgeschwindigkeit für Kraftfahrs
zeuge innerhalb geschlossener Ortschaften
auf weniger als 30 km festgesetzt ist,
handelt es sich um besonders gefährliche
Straßenstellen z. B. Lübeners u. Glogaueri
ftraße in Polkwiß. Es muß daher von
allen Kraftfahrern erwartet werden, daß
sie dort, wo Warnungstafeln oder gar
Tafeln mit ’Fahrgeschwindigkeitsbeschrän-"
fangen (rot nmränberte dreieckige weiße
Tafeln mit schwarzen Ausfah) ausgestellt
sind, doppelte Vorsicht walten lassen.
Ganz· abgesehen davon, kann gar nicht
genug betont werden, daß auch auf
freier Strecke die Kraftsahrzeugführer
stets die nötige Rücksicht auf den übrigen
Verkehr zu nehmen haben. Die Straße
ist nicht nur für den Krastfahrer in!
Bei den Verlehrskontrollen, die durch
Polizeibeamte in Kraftwagen vorgenommen
werden, wird in Zukunft ein ganz
besonderes Augeumerk auch anf vor-
schriftsmäßiges und rücksichtsnolles
Fuhren der Krastfahrzeuge gerichtet
werden.
 
 

Die tschechischeu staat-bahnen
sollen verpachtet werden. Jn
Karlsbad finden zurzeit unter Beteiligung
des Ministerpräsidenten und des Eisen-
bahnministers Besprechungen über die
Verpachtung der gesamten tschechischs
slowakischen Staatsbahnen an ein aus- ländisches Konsortium statt.



 

 

 

 

wissen. Mit vorzilglicher

Meinem langjährigen Kundenkreis in
Stadt und Land beehre ich mich ergebenst

mitzuteilen, daß ich das

hhothemhhishe Geschäft
meines verstorbenen Mannes in unver-
änderter Weise weiterführe.
meine langjährige Erfahrung in allen
cZweigen des Faches werde ich mit Hilfe
meines neuzeitlich arbeitenden Geschäfts-·
führers allen Ansprüchen meiner hoch-
verehrten Kundschaft wie bisher gerecht
werden und durch erstklassigeglrbeit und
Preiswürdigkeit das so reich geschenkte
Vertrauen mir auch weiterhinzu bewahren

Anna list-listig

(Befragt auf

 

 

V
Hochachtung     
 

       

 

Die Beiträge für den Monat
Juli zur allgem. Ortstrankenkasse
des Kreises Slogan sind spätestens
bis zum 16. D. Mis. zu entrichten.
Polkwiß, den l2. August 1927

Irr Liegt-trat

Quartals
Kindersiihuen

empfiehlt

bummeln Prinz·

errichtet
werden Miit-entrüste- wie

man, banalen,
Ameisen, lt. f. m.

Umkiamt Berti-hmit l“
s ern .

- DFMFZ Pf

Gesellschii
Fiedler
 

  

 

im Gasthaus Schale
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Ausschließen Menschlichen Ehrenscheiheshluglchieheu

Uhr abends
Vkillisllllss,iiilslcelilliiVtksxcichliiichPicislicllcilch

Maiwald’s Gaststätte
6mm, oeu 14. August ,3iiu Kirhersest

Großes

siehtånzcheu
Ausauqsilhr {gar usiuiuursch uerstsiieiihorchester

s laden freundlichit ein

 

 

 

Radfahrervercin chrzaurhr
Sonntag. Den l4. August 1927

Fuch
Anfang 1 Uhr
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» ZuhabemPolkth .. hl‘. an Ists- ‚

, Mphkkghkgggkfg gab“; Freunde und Gauner sind herzlichst eingeladen Der Vorstand

mann hat beim Staatsdepariement Die Preise verstehen sich _ » «

cMcieowwmschck Weltewcnchi) angefragt, ob eine Ugntierstüßöung Eier Zaggkkkidkreslau Bäcslakkgr Prodouetliätcikvorfc m

- Ozeanflieger in der eie m glich ei, O « n m: .

Krietern, den 11. August 1927 gib cezitrie gnierikaråisclze Ragitostation ihxizieig Weizen 75 Ka.Ei-fuw—min.x 25.80 Zx 28 giä‘iää‘ääß: „„„T
. un en na ern ar von e " " "" - ----- i-— , .

getätigte"ei‚ilefä::":ei':t;m.„ au sei Nachrichten ist-is de Weis-is W s : i —-· Eis-? Stett-reget : s : : · es:
60mmermetter8 fpäterhin verbreitete oerhältnifie auf Der amerikanischeu Seite guter v ....... 25.30 24 50 lanmobn «- « I · _ : 78:_

« . — des Ozeans und an der Küste gibt. Er ranaerfte ««««« §§ 25s50 —.— Yaktoffelm
, Gewitter. fügte hingu, Daf; er schon mit Rücksicht ngkåklgsäez ‑‑‑‑‑ Zog-d säh-Z Soetsetarto ein, neue 3.25

cLeyte Nachrichten) auf das unbegreknziei Entgegenkommem ’ stunk-it Mahnung. für szljrxgaersåidiæäärgrkea 0,-

' das die ameri anichen lieger in "
Deutschland gefunDen haben, hoffe, daß „B, » “- l 10- I « 11.

Berlin, den 12. August 1927 eine solche Unterstützung möglich sei. —— bioegäegräeg' 5008,70 Pr- 8—9110 39.g(5) I Auszuasmehl .» . . . . 14.50

Jn der Antwort des Staatsdepartements ' —-- · ‘ · — - «
Dei deutsche Neunsan

Die beiden Ozeanmaschinen der Junkers-
Werke sind vollkommen auseinanderge-
nommen worden unD genau überprüft
worden, hierbei sollen die bei Dem großen
Probeflug gewonnenen Erfahrungen in
weitestgehendem Maße technisch verwertet-
werden. Jn einer Besprechuug teilte
vder Leiter der Junkers-Flugzeug-Werle
‚mit, daß sich die Junkerswerke mit dem
Gedanken tragen, ein drittes Flugzeug
über den Ozean zu schicken. Die Tat-
sache, daß die Postsendungen nach
Amerika für den Transozeanflug sich
gewaltig anhäuften, sei. rnitbestinimend
gewesen siir diesen Entschluß. Als Pilot
ist·der bekannte Pekingflieger Schnäbel
in Aussicht genommen. Die Junkers-
flugzeuge werden nicht den kürzeren Kurs
über Südirlaiid nehmen, sondern der
erhöhten Sicherheit wegen die Schiffahrts-
route wählen. Die Dampser des Lloyd
und der Hapag werden den Flugzeugen
bei ihrer Begegnung Tag und« Nacht

- den Standort bekamitgeben-.- Es ist anzu-
'nehmen, daß mindestens all 400
Kilometer befienfalls alle 200 Kilo-
meter ein Schiff gesichtet werde-—
»Die.Jiinkersweike haben sich weiter ent-
schlossen, die Ueberseexpedition nach
Amerika von einer großen G. 31 Maschine
bis nach Jrland begleiten zu lassen.
Das Begleitflugzeug faßt 18 Personen.

Inzwischen ist der Flieger Könuecke
von den Kasparwerkeu auch startfertig
zum Ozeanflug. Nach einem 20 stündigen
Probeflug ist« er Donnerstag in Berlin-
Tempelhof eingetroffen und fliegt am
heutigen Freitag nach Köln, um von
dort aus die Reife über das Weltmeer

- bei günstigem Wetter am Sonnabend
zu beginnen.
per man der beiden Ozean-

nuschinen der Hunnen-merke
wird, günstige meteorologisch-
Uerhsiltnisse vorausgesetzt, unn-
nrelsr bestimmt am Zaunabend
früh oder am Hannabend abend
erfolgten Die Alarmbereitschaft und
der Starts werden einige Stunden vorher
bekannt gegeben werden. Eine dritte
Maschine mit Schnäbele dürfte kaum
noch starten, da an dein Flugzeug noch
einige maschinelle Aenderungen vorzu-
nehmen find.

Der amerikanische Botschafter Schur- 

wird ausgeführt, daß das Wetterbüro in
Verbindungmit dem Marineamt gern
zu einer solchen Zusammenarbeit bereit
sei. Die Station Barharbor Maine
wird entsprechend den in Amerika zwei-
mal täglich auf der Welle 2541 festge-
stellten Wetterbeobachtungeu die ge-
wünschten Wetternachrichten geben und
zwar von 24 Stunden nach demStart
ab, um 5 Uhr morgens und 5 Uhr
abends mittlerer Greenwichzeit.- Die
Berichte werden um ll Uhr morgens
und abends jeweils wiederholt.

" üeringfiigige 958iiiliiiil€liiiifl Der
‘Bflilßiiiiflbil’iiiliifli. «

Eine Verminderung der Besaßungss
truppen am Rhein um fünf- bis zehn-
tausend Mann wurde in einer Zusammen-
kunft des französischen Außenministers
Briand mit Dem Kriegsminister Painleve
und dem Marschall Petain besprochen.
Briand wird der deutschen Regierung
in Genf Mitteilung von einem dies-
bezüglichen Entschluß der französischen
Regierung machen. Die französische
Regierung läßt sich dabei offenbar von
dem Gedanken leiten, daß dieses Nach-
geben in der Besaßungsfrage das beste
Mittel sei, dem vielfach angekündigten
divlomatischen Vorstoß Deutschlands in
der Besaßungsfrage den Wind aus den
Segeln zu nehmen. ‚Ser ,,Matin«
berichtet, Briaiids Anregung habe ein-
müttge Zustimmung gefunden. Jn Deutsch-
land wird man gut daran tun, der
Auffassung, als wenn den Deutschen
mit solch geringfügiger Truppenvers
iuindeiung ein Entgegenkommen bewiesen
würde, deutlich sichtbar für die ganze
Welt entgegenzutreten- Deutschland hat,
was von Paris aus geflissentlich zu
vertuschen versucht wird, für die in
Locarrio gemachten Zugesiändniffe einen
durch schriftliche Versprechungen besie-
Zelten Anspruch auf Herabsetzung der
s esaßuugstruppen auf den ehemaligen
deutschen Friedensstand. Wenn Briand
setzt tatsächlich, wie es den Anschein hat,
eine Verminderung um fünf- bis zehn-
tausend Mann durchgeseßt, so kann
noch nicht im Geringsten von einer
fEinliisung jenes Versprechens die Rede
ein.  

 
 

Jsrsstisiruigrou sit Peisieii in
Fingern .

Donnerstag nachmittag startete ein
Flugzeug in Berlin mit nahezu 500
Kilogramm Arzneistosfen der J. G.
Farben zum direkten Flug nach Teheran.
Die persische Regierung hat den Junkers-
werken den Auftrag gegeben, möglichst
rasch weitere Jmpfstoffe nach Persien zu
schaffen. Das Flugzeug hat den Kurs
über Lemberg genommen.

Frankreichs Festiiueeu getreu
Deutschland

Die Arbeiten zum Ausbau der fran-
zösischen Befestigungen an der deutschen
Grenze, die schon vor einiger Zeit ange-
kündigt worden waren, haben jetzt be-
gonnen. Der in Angrlff genommene
erste Bauabschnitt umfaßt die Verstärkung
der Anlagen im Bereich der Festung
Meß. Beachtenswert ist. daß französische
Blätter diese Maßnahme in dem Sinne
besprechen. daß Frankreich Vorbereitungen
treffe, sich vom· Rhein zurückzuziehen.
Tatsächlich hat auch Ministerpräsident
Poinrare wiederholt erklärt, daß er eine
vorzeitige Räumung des Rheinlandes
zwar nichtgrundsäßlich ablehne, sie aber
von der vorherigen _ Justandseßung der
Befestigungen zum Schuß der französischen
Ostgrenze abhängig machen müsse.

Alittilll tills Dill gklkllslsllleil Ex-
Ktlui.

Der ehemalige Kgnig Georg von
Griechenland wurde auf der Durchreise
von Bukaresi nach Veldes in Kikinda
an Der rumänischen Grenze von einem
rumänischen Journalisten überfallen. Als
der Zug hielt und der frühere König
ans Fenster trat, feuerte der Täter
mehrereRevolverfchüsse auf ihn ab, die
fedoch fehlgingen. Bei der Festiiahme
fand man bei ihm noch einen zweiten
Revolverundzahlreicheskompromittierendes
Material. «

Judan Ists Den eregspfaie.
Jn Pocota (Bolivien) erhoben sich

2700 Jndianer, töteten mehrere Weiße
und rückten auf andere Kulturaebiete vor.
Regierungstrupven nahmen 37 Häupt-
linge fest. Die Unruhen haben auf drei andere Gebiete übergegrlffen.

Bkiillchcch bei im Riaifenlotterie
Jn der Generallotieriedirektion fanden

Besprechungen statt, wie sich in Zukunft
bessere Kontrollmaßnahmen bei den
Ziehungen durchführen lassen. Täglich
melden sich Ersinder und unterbreiten
Ideen und Vorschläge, wie man durch
technische Apparate bei den künftigen
Ziehungen die Menschenhand möglichst
ausschalten könne.
Das von den Beamten Böhm und

Schleinstein durch betrügerifche Manipus
lationen entwendete Geld konnte bis auf
«20 000 M. wieder herbeigeschafft werden.
Böhm gibt an, diese Summe verloren zu s«
haben, doch nimmt man an, daß auch
diese Summe noch auf irgend einem
Konto deponiert ist. Böhm hat das Los
zu dem großen Gewinn in der vorigen
Lotterie während der Ziehung gekauft.
Es handelte sich um ein Ersaßlos. Für
Böhm war es nicht schwer, ein solches
Los sich zu beschaffen, denn ihm war be-
kannt, welche Nummern den Verkaufs-
stelleu zugeteilt wurden.

Die verhafteten Lotteriebeamten haben
für ihre Frei-lassung Kautioiien in Höhe
von bO 000 unD.80 000 M. angeboten.

Die-Ermittlungen, ob die beiden un-
aetreuen Beamten schon bei früheren
Ziehungen das Glück in die ihnen ge-
nehmen Bahnen lenkten, haben bisher zu
keinem positiven Ergebnis geführt. Man
nimmt an, daß die Beamten das erste
Mal ihren Trick gewissermaßen als
Hauptprobe durchgeführt haben, um bei
Der jetzigen 5. Klasse das große Los zu
ziehen und ins Ausland zu fliehen, da
Boöhm das Gewiunlos bereits in
seinem Banidepot verwahrte. Die
Ermittlungen, ob auch noch andere-
Personen bei dem Betrage beteiligt
gewesen sind, sind noch im Gange. -——
Wie bis jeßt feststeht, soll die nächste
Ziehung Mittwoch nächster Woche vor
lich gehen. Die Einschüttung der Lose
soll am Dienstag erfolgen. Strengere
Koiitrollmaßnahmen sind vorgesehen. So
soll an fedes Rad noch ein Aufsichts-
veamter gestellt werden. Auch die Zahl

von» —

 

Infolge vertauschen set-sehen- ist
ein Seil m Ionntagsbeilaai nicht
eins-ten en. Wir werden sie irr iet-
niichten nmmer beifügen.

 

Soeben —
erschienen:

Zu Originalverlagspreisen erhältlich in Der

Berei-« u. . ullsleirMoiieusiihier Heihsl r. Winter
Buohdruokoroil’olkwitz, Liibenerstraße 3, Fernruf 27.



Elektrotechniscbes Biiro

Flacher
.Lühenerst. 23Lauer eure-ne    

Molllkc
zu äußerst niedrigen Preisen

quWunsch’1.12 Monats-rat

Ausführung sämtlicher

eine u. Krastinstallatlouen
vom kleinsten bis zum größten Umfang

Einrichtung, Vergriifzerung
und Umbau von Ortsuctzen

Ausführung jeglicher Reparaturen
- Kostenanschläge unverbindlichl

   
 

 

eanntaagdtenlt Sir. Walter
er. Aner. Marit-Etlte-Kttliener-
strafte, halt Garelltltuuden jeden

Sonnttl 110117——9_1_l______l)r.

JahnvrarlsM. Genl, Felefon55
GprelllstW.-86, Sonntag 9-12
Behdla lamtl Krauleult.-.Mltal

Marltt 31 (Autaceutrale)

Fl·ora-Lttlttsrtele.«
« IIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIlIIllllllllllllllllll

·· Sonntag, 0.14. August
« abend-e 872 Mir

Große Filmvotflihrung

WirsiudaanKuK
z» statuten-Nennen

Ein Militärschwauk
in 7 langen Akteu.

Beiproaramm:

‚Quitte liat 2 Mannen
sz Lustspiel in 2 Akten

2 Um gütigen Zulprncb bittet

· FamilieVo—-gt

Arbeiter
u" fiir sofort ‘m

stellt ein

Kliesoh, Dummer.

 
 

Die von der Regierung genehmigte

Klrlllensteuer ittr1927——28
bitten tvir für die erste Hälfte des Etatsjahres recht
bald an Kircheurdaut Baer absiihren zu wollen.

Dieselben betragen

l5 prozeut der Staatseinlnmmenitener1926
und

t0 Prozent der (Bumivennögens= Steuer
« Polktvitz, den 10. August 1927 '

Der evangelische Gemeinde-—- Kircheurat
. Dober, Pastor.

Schützen-Gilde—.
391100161], 15.000007 1{Silillllgcll[008890

Slllllllllg, 21. Allgllsl7 Slllllllllsselslllleßcll
31jl2-«——61l2 Uhr (Ringzahl)

 

 

ür die vielen Beweise der Liebe und
Teilnahme beim plötzlichen Heim-
gange unseres Sohnes Willi sagen

wir allen aus diesem Wege herzlichen Dank.

Pullen-itz, densll.21ugust 1927

· Die trauerude cFamilie Hase   

W000i,410001109,’Üfliliiilil'flluöciifli‘,” Natter- Yurydructkerei Wollen-XIV Eitltenerfluäk-
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IIIch bin bis zum 20. August er. verreist.
Das Büro bleibt geöffnet.

{Dr-Strauß,
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Rechtsanwalt
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Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
l während der Krankheit und beim„ßjnfdyeiben

unserer lieben guten matter,

Frau

Islllcsscllscksllkclllck
geb. Schock

sagen wir hierdurch allen unseren herzlichsten Dank.

Polkwitz, den u. August l927

Die tieftrauernden Hinterbliebenen   

 

Musternick ·-
Sonntag, den 14. August 1927
Nachmittage 3 um: Wettsptele auf dem neuen
Fußvallrslas derhcerportneretntauna Weltenaue

Aendss

Tanz
Es I dt

ofreundlixlllste ein W „erließ·

  

  

      

 

 

Softtttag, den 14. August-.1927

EIn—IIIIe I h ung
Nachmittags Kaiser u. tell-staut Kuchen

b Tanz bei schauen Wetter a. b. Padtum4 Uhr
Um zahlreichen Zuspruch bittet Paul Bensoh.

kaes [Jammer
rZSonutag den 14. August 1927

Jkkntekest
Etatrttt Herreu«75, Damen 25 Pt. Anfang 7 wir
U’ Glanz frei! Gau- fes-il

« Familie Hoffmann.

Kunzendoriz-:Köhler
Sountag, den 14. August ladet

Janzmusrlc
ergebenst ein

  

 

Das Oomitee

WNaturheilkunde! Ii
Homöopathie, Biochemie, Behandlungen der Krank-
heiten nach den Lehren des Dr. Hahnemann und

Dr. sei-aster-

Wllly Sioyhml’ o l II III i t z,
el Drei Mohren, ‘I Treppe

Sprechstundenl Sonnabend 9-3 Uhr.

  

  

ollerlllrtoerschwindem dle dumpfen-ziehenden .
qErmudungsschmerzen sowohl wie das listige

Brette-en und Wundlausem wenn Sie dael bewahrte -
RutiroloFußbad anwenden. Millionen loben daet
Kukirolhzußdad denn es ersrtschtund stärkt die tiße.
Gpar ackg.sllr5Bader1Mk Probepaclgsth öder
50 p g. Versuchen Sie es. fofort! Es beschleunigt I
auch dte Wirkung des weltbelannten Kucirols Hühneraugensshpslasteri

Kukirol - Verkaufsstellonl Priv. Apotheke.

     K.Winkelmann..Mohren-Bwopsrie B. Kuh-I-

öimu 2 Beilaqu



Beiblatt zu Nr. 64 des »Polkwiyer Stadtblatt«
 

:.. Zur Zahnbehandlung für
I

i Krautenlrasseumltglleder
E bin ich allein in Wokkrwitz gesetzlich zugelassen.

Maritim Beyll
I Dentist, staatlich geprüft
I. gemäß § 125 der R V O »

O

Jlmtsmijde ?
Auf einem weißen Bogen in Schreib-

maschinenfchrift die zehn· Worte: »Ich
beabsichtige nicht als Präsident im
Jahre 1928 zu kandidieren«. Damit
kündigte Präsident Coolidge der Presse
seinen Entschluß an, das Quartier im
Wafhingtoner Weißen Hause nicht wieder
beziehen zu wollen. Amerika ist darob
baß erstaunt und zerbricht sich den Kopf,
welche Gründe den Präsidenten, der sich
mit dieser lakonischen Erklärung seinen-
schmückenden Beinamen »Der Schwelger«
von neuem verdiente, zu diesem Schritte
bewogen haben. Ein großes Rätselrateu
hebt in den amerikanischen Zeitungen an.
Wenn man auf Die Suche nach den

Gründen Zu Eoolidges Schritte geht,
so liegt es nahe, seine Erklärungmit
den Vorgängen, die sich als politische
Komödie in Genf abgespielt habet-Ein
Zusammenhang zu bringen. Sie See-
abrüstungskonserenz ist unter dem Protek-
torat« des amerikanischeu Präsidenten
von Stapel gegangen; als »Coolidge·
Konserenz« wird sie dermalciust in der
Geschichte keine allzu rühmliche Rolle
spielen. Es ist klar, daß ihr negativer
Ausgang für den geistigen Urheber
dieser Zusammeukunft einen Prestigei
verluft bedeutet Amerika ist es nicht
gelungen, den britischen Vetter trotz
freundlichsten Zuredens und.trotz nach-s
drücklichster Drohung aus sein Programm
in der Kreuzerfrage zu verpflichten.
Trotzdem wird man aber bezweifeln
müssen, ob dieser Genser Fehlschlag dem
amerikanichen Präsidenten so ans Herz
gegangen ist, daß er seinem Pribatsekreär
die Zeilen »Ich beabsichtige nicht als
Präsident im Jahre 1928 zu kandidieren«
diktierie. Man muß es umsomehr be-
zweifeln, da erst die Zukunft erweisen

‘IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII.
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wird, ob nicht England diese Störung
der Verbindung Newpork——London nach.
teiliger als die Staaten empfinden
werden. Ebenso könnten die mit den
Erwartungen nicht gleichen Schritt
haltenden Erfolge der Nicaragua Expe-
dition, die dieses mitteiamerikanische
Land in die Machtsphäre des Nordens
einorduen will, kaunr die Resignation,
die in dem Schritte Coolidges liegen
könnte, rechtfertigen. .

Die Schwierigkeiten scheinen vielmehr
auf iuuenpolitischem Gefilde zu liegen.
Mit Recht erinnert der Newyorker
Korrespondent der »Dain Mail« daran,
daß das amerikanische Volt niemals gern
ein und denselben Mann mehrere Wahl-
perioden hindurch an der Spitze der
Staaten gesehen hat. Es liebt es, allein
schon um der durch das· anrerikanische
Verwaltungssystem begünstigten Gefahr
innerer Korruption zu begegnen, wenn
neue Männer neues Leben in seine
Regierung bringen. Eoolidge aber würde,
wenn ihm die Republikaner 1928 wieder
zum Siege verhelfen würden, zum
drittenmal bereits in das Weiße Haus
einziehen. Eine gewisse Mißstimmung,
die besonders in den Farmerkreisen gegen‘
den Präsidenten Platz gegriffen hat, ist
außerdem nicht zu verkennen.
So ist es verständlich daß auch

Eoolidges Partei, die ihn einst 1924
mit seltener Einmütigkett zur Wiederwahl
empfohlen hatte, sich heute nachdenklich
fragt, ob sie gut tut, wenn sie den
jetzigen Präsidenten zum drittenmal auf
ihren Schild erhebt. Ein Newporker
Republikanerblalt freilich tut nach
außen hin so, als obes rot Der Er-
klärung des Präsidenten wie vor einem
Rätsel stände. JnWirklichkeit weiß es
natürlich sehr gut, daß und warum sich

Sonnabend, den 13. August 1927
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JYohren -—‚Drogerie
Jn/mber Georg Werber-Iz-
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gegen eine Nominierung Coolidges aus-

Aber in ihre inneren
Konflikte läßt sich eben keine Partei gern
hineinsehen.

Schwierigkeiten sind also vorhanden.
Die Frage ist nur, ob sie so groß sind,
daß sie die »Amtsmüdigkeil«- Eooldiges
verständlich erscheinen laffen. Fast sollte
man glauben, daß diese Frage zu ver-
neinen ist. Und so gewinnt jene andere
Interpretation, die in dem Eoolidgeschen
Schritte nur eine taktische Maßnahme
sieht, an Wahrscheinlichkeit. Das Rezept
durch eine angebliche Ablehnung die
Stimmung der Opposition zu mildern-
und zu ändern, ist in ähnlichen Fällen
schon so oft und nicht selten mit Erfolg
probiert worden, daß eine Anwendung
auch hier durchaus im Bereiche der
iWahrscheinlichkeit liegt. Diese Wahr-
fcheinlichkeit wird erhöht durch jüngste
Maßnahmen des Präsidenten, die wie
die Senkuvg der Steuern offenkundlich
schon als Stimmungsmache für Die
Wahl dienen sollten. Gegensätze innerhalb
der Parteien bei Nominierung der Präsi-
dentschaftskandidaten sind zudem in
Amerika ganz und gar keine Seltenheiten.
Sie Nominierung des demokratischen
Kandidaten bei den 1924ersWahlen
kostete nicht weniger als 100 Abstimmun-

An solchen Beispielen wird sich
Coolidge trösten, wenn er jetzt an
die Opposition unter seinen Leuten
denkt! ·«-«

Mit Interesse wird man den weiteren
Gang dieser Ereignisse, die sich um die
Präsidentschaftskandidaturen in Amerika
in nächster Zeit abspielen, verfolgen. Es
sollte nicht Wunder nehmen, wenn zum
Schlusse doch wieder der jetzige Bewohner
des Weißen Hauses, Herr Coolidge, als
Auserkorener der Republikaner startet.
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Der Geschäftsbetrieb
nimmt seinen unveränderten

Fortgang.
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Der Verwalter des beschlagnahmten
fremden Eigentums erklärte, daß das
Freigabegesetz für fremdes Eigentum
einen der ersten Punkte der Tagesordnung
des Kongresses bilden werde. Jm Falle
der Einberufung einer Sondertagung
dürfte der Gesetzentwurf schon während
dieser Sondertagung erledigt werden.
Der Verwalter sagte: „Sie Regierung
wird auf beschleunigte Erledigung
bringen, um Die etwa 265 Millionen
Dollar fremden Eigentums endlich
zurückzugeben Nach Annahme des
Gesetzes wird die Rückgabe binnen
Jahresfrist erfolgen und meine Behörde
innerhalb des nächsten Jahres aufgelöst
werden. Einige Werte werden vielleicht
noch eine Zeit lang in den Händen der
Regierung bleiben müssen, bis mit den
früheren Eigentümern über den Verkauf
eine Einigung erzielt is .“

(“711111 aller weit )
Mirren deutsche Giufuhr von

Getreide, Butter und Käse war während
der ersten sechs Monate 1927 eine recht
erheblichesvf denn von diesen Nährstoffen
wurden insgesamt für 829 Millionen

 

" 657 000 Mark aus dem Auslande bei
uns eingeführt. Was die einzelnen
Nährstosfe anlangt, so— gingen in das
Ausland 314 Millionen für Weizen,
188 Millionen für Gerste, 161 Millionen
für Milchbutter, Butterschmalz, 79
Millionen für Roggen, 52 Millionen
für Käse, 20 Millionen für Has.r,
11 Millionen für Weizenmehl und
371000 Mark für Roggenrnehl. Wie
wertvoll wäre es gewesen, wenn diese
Summen hätten im Lande bleiben können-l

  

Durchlaucht Frau illiijldeuwerth
Roman von Fred Nellus

Nachdruck verboten

Was habe ich seit der glorreichen Revolution alles
versuchtl Landsknecht war ich . . . Schreiber . . .
Versicherungsakquisiteur und Reisender in Fett und
Oel. Jede ausgesallene Sache, die irgendeine Chance
für mich bot, habe ich versucht. Aber nun bin ich auf
Die ausgefallenste gekommen -—— Cartesius — Die
Poesie.«

Steinkirch legte den Bürstenabzug, den er, als
Zielen eintrat, prüfte,endgültig aus der Hand, drehte
seinen Sessel herum und staunte Zieten sprachlos an.

„Sa,“ sagte der, »die Poesie. Ganz im Ver-
borgenen und Geheimen habe ich es oft mit ihr
gehalten. Soweit mir die große, mein ganzes äußeres
Leben füllende Liebe, die Reiterei dazu Zeit und
Stimmung ließ. Sie war wie eine feine, zarte
Jugendliebe in mir, die sich vor einer schönem sinnen-
starken Konkurrentin nicht zur Geltung bringen konnte.
Aber nun, wo ich die große Liebe meines Lebens-
opfern muß-— entsann ich mich der kleinen, und
neulich —- es war ein Maieuabend, Philosoph, laß
das als Entschuldigung gelten —- habe ich gereimt!“

- »Du bist verrückt, Besterl« zischte der. »Heißt
dichten reimen -— Poesie gebundene Form? Ha, du
Phantast —- Poesie ist Aesthetik -— Die äußere Form
ist nur ihr Kleid, Poet sein heißt fühlen, heißt leben,
heißt freuen —- der Schönheit zum Kult. Auch
Trinken kann Poesie fein. Dazu braucht’s nicht erst
den Reim. Jedoch.

Und er nahm dem Rittmeister die Blätter aus
der Hand. Er las Er spann sich in Schweigen. Ab
und zu zuckte wohl ein Lächeln über seinen Mund.
Ab und an klang darein ein. Wort.

„Nein,“ sprach er Dann. »Höre her. Laß mich
kurz sein,«denn ich habe wenig Zeit. Also Gedichte

30 Organisationen innerhalb der Partei

. heute keiner.

 

 

liest heute keiner —- vor allem aber: Gedichte druckt
Arn allerwenigsten von einem Anfänger

selbst wenn er sich das schöne Pseudonym »Jürgen
Bieten“ beilegt. Seine Verse sind ein totgeborenes
Kind. Oder wennDu sie durchaus der Menschheit
bringen willst, nimm Die Laute -— du weißt sie
ja zu schlagen —- und zieh’ als Bänkelsänger . .
als Singerlein von Tür zu Tür. Das ist ein naht-
hafter Beruf. Sie Zeit Der Troubadoure ist vorbei.
Morgen, Besterl Auf Wiedersehen im Klub«  

Ser luftige Westfale hatte hier in seinem Reiche
eine eigentümlich kurze Art. Er nahm die Kanne,
goß das Teeglas voll, trank es aus. Dann beugte
er den feinen klugen Kopf auf den Bürstenabzug vor
ihm und war für Zielen nicht mehr da.

Der junge Siebter fand die Art des Philosophen
immerhin salopp. Aber er kannte seinen Freund. Er
griff zur Erde, zog die Literflasche vor, goß dass
Glas bis oben voll und trank, trank. Der Aerger
mußte weg.

Himmel,
er hinab.

Nun war ihm wohler.
Dann saß er stumm und mit geschlossenen Augen

und dachte nach. Man-— hätte denken können, daß er
fchlafe Aber der schmale Mund war jetzt mit zäher
Energie verknissen, und der Strang der Schläfenadern
trat hervor.

Dann stand er auf. .
»Cartesius, höre herl« .
Und als der Philosoph sich langsam zu ihm drehte

und mit seinen grauen, scharfen Augen fragte, sah er

· war der Arrak stark. Glutrot flammte

im Gesicht des Freundes stahlharte, zähe Energie.

»Schön, Philosoph — also auch mit der Poesie
ists nichts. Jch sage dir, du hast das Hoffnungs-
pslänzchen, das seit jenem verdammten Frühlingsabend
treulich in mir keimte, mit Stumpf und Stiel heraus-
gerissen. Gut sol Du hast ganz recht, dies hundss

-- zu seinem Recht.

 

W

miserable Leben ist für Phantastereien wie das Dichten
eines Stümpers viel zu ernst. Nur wer dem
Tatsächlichen fest und unbeirrt ins Auge sieht, kommt

Eigentlich auch liegt mir das am
meiften. Sein Vorschlag mit dem Lauteschlagen, mit
dem Bänkelsingen ist nicht schlecht. Man kann’s
auf jeden Fall versuchen. Ich hab’s mir überlegt.
Morgen fang’ ich an.“

»Sag mal — dir ist der Arrak in den Kopf
gestiegen — ja?“

»Philosoph —- der Tee . . . Immer konsequentl
Du kennst mich ja — ich mache ernst. Oder wenn
du so willst: Mir istnachi einem rechten Galgenspaß
zumut. Flan genug sieht’s in mir und meiner Börse
mittlerweile aus« Andere Kameraden haben sich in
dieser Zeit der Schwerenot als Kellner . . . Zeitungs-
träger . .Ehaufseure und Müllkutscher durch das
Leben schlagen müssen. Bin ich mehr denn jene?
Nein — Potz Donnerl· Jch will mal eine Zeitlang
auf der Straße Bänkellieder fingen. Vielleicht fällt
mir doch zwischendurch beim Lautenschlagen etwas
Besseres ein.“ »

»Vielleicht, « sagte unbeirrt der Philosoph. »Vielleicht
hebst du dabei auch irgendwo ein verlorenes Milliönchen
aus dem Rinnstein auf . . . oder du errettest den
.Mops einer Balkanfürstin, die hier zu Besuch ist,
«vor dem Ueberfahren und wirst Prinzgemahl . . .
oder eine Köchin verliebt sich in dein Lautenschlagen,
du dich in ihr Kochen, und sie wird deine Frau.
Ungezählte Möglichkeiten schweben in der Luft. Aber
ich bin ein Mann der Wirklichkeiten Ich schlage
bar, wir machen dein Projektzur Wette und trinken
von den diversen Flaschen, die den Einsatz bilden.
heute abend ein bis zwei im voraus. Einverstanden?
Jch-"weiß, die Wette reizt dich. Die Vorschußslaschen
auch. « Also heute abend Zusarnmenkunft der
fashionablen Welt im LenausKlub Um welche Seit?“

Aber der kleine Reitersmann wehrte mit der Hand.



Der treue Positur-if mit seinen
erhöhten Jnlandsgebühren fiihrt dazu,
daß verschiedene Seuduugeu in das
Ausland weniger Porto beanspruchen als
im Inland. Während man eine Drucksache
von 50 Gramm jetzt mit 5 Pfennig
frankieren muß, kann man für denselben
Tarissaß die gleiche Drucksache auch bis
Anrerika und Australien senden. ngüni
stiger noch gestalten sich aber für den
derrtschen Postbennszer die Dinge bei
Geschäftspapirren von ‘250 Gramm.
Eine solche Sendung kostet 30 Pfennig,
ins Ausland jedoch nur 25 Pfennig.
Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den
Tarifsäßen für Warenproberr. Die loo-
Gramnr Sendung kostet innerhalb Deutsch-
lands 15 Pfennig, für das Ausland
jedoch nur 10 Pfennig. Die 250sGrammi
Sendung für das Inland 30 Pfennig,
für das Ausland nur 25 Pfennig.
Dliischsendungern soweitsie nur Drucksachen
trnd Warenproben enthalten, kosten
100 Grarnm in Deutschland 15 Pfennig
ins Ausland jedoch nur 10 Pfennig.
«St. Bnrokratius, er lebe hoch!

150 Yifamrattetr getötet. Als
,,König der Bisamrattenfänger« verdient
der Arbeiter Stolz in Patschkau ange-
sprochen zu werden. Im Verein mit
dem Arbeiter Schubert gelang es ihm
bisher, 150 Bisamratten zu erlegen.
Eine ebenfalls stattliche Ziffer auf diesem
Iagdgebiet kann der Schrankenwärter
Sienzel verzeichnen. Von diesem wurden
bisher 77 Bisamratten erlegt.
Mitglieder-schwand bei den Ge-

weritschaftetr. In der Sitzung des
internationalen Gewerkschastskongresses in
Paris rvurde der von dem Schatzmeister
des Bundes, Sasseubach, erstattete Tätig-
keitsbericht veriesen. Diesem Bericht
zufolge ist der Mitgliederbestarrd der
Gewerkschafteu von 16 530 000 im Jahre
1923 auf 12500000 im Jahre 1926
zurückgegangen. Ein starker Rückgang
ist insbesondere in Deutschland zu ver-
z ichnen. —- Hinsichtlich der Beziehungen
zu den kornrnnnistischen Gewerkschaften
wird dararrf hingewiesen, daß der inter-
nationale Gervertschaftebund nach wie
vor bereit ist, den Zentralrat der
Allrussischen Gewerkschasten unter den
gleichen Bedingungen wie die.»Gewerk-
schaftszerriralen anderer Länder auszu-
uehmerr, daß jedoch die Haltung der
russischen Gewerkschafien jede Annäherung
bisher unmöglich gemacht habe. —- Der
Bericht zählt zum Schluß die Maßnahmen
auf. die zur Bekämpfung der Reaktion
und des Faschismus sowie znr Förderung
der Arbeiterbildnng getroffen werden.
Mem- man auf einem gethitfe

geboren wird. Bei der Ankunft des
Dampfers ,,Arianza« in Southarnpion
ergab sich für die englischen Gerichte
ein schrvieriger Fall. Von einer brasili-
arrifchen Mutter wurde in brasiliarrischen

 

 

»Mit deinem Lettau-Klub bleib mir künftig ja vom
Ich pfeife jetzt arrf Poesie. In

Verstanden? Und die ·Wette? Ich verp ichte mich,
mindestens einen Monat lang als Straßenfänger durch

Du hältst dagegen.

Leibe.

die Stadt zu ziehen.

  

 

8Berlin Jtmtiirhe ‚Sri;tarhtnielnnnrhlberichte sie-lau
8. 10. 8. Ochs-m l0.88. 8.

62—64 62—64 Vollfleischige, ausgeruästete. . . 55—58 56—60
58—60 58—60 vollfleischige, ausgemiisiete 4——7 Jahre . 44——48 44—48
53—56 53—56 jüngere, nicht ausgemästete, ältere ausgemästete . 30—85 30—-35
40-48 40—48 mäßig genährte jüngere. gut genährte ältere — —-

grellen: -
59 —61 60—-63 Vollfleischiae, ausgewachsene . 55—62 57-64
55—57 56—58 vollfleischige, jüngere . . 47—-50 48——51
51—54 52——55 mäßig genährte iiugere und grrt aenährte ältere . 35-—4i) 35—-40

girrtden und Zithe:
-— — Vollfleischige, ausgemästete Kalven . . . —- —-

48 —53 48—53 oollerifchtge‚ ausgemüstete Kühe bis 7 Jahre . . 54——58 55—59
40 —45 40—45 ältere ausgemästete, wenig entwickelte jüngere . . 42——46 43—47
30—35 28—35 mäßig genährte Kühe und Kaibeu . . . 28—33 28—38
23—26 23—26 gering genährte Kühe urrdsKalben . 20—22 20—22

aee

60-63 60—63 (Kalbinnen)vollsl ausaemäsh höchstenSchlachirvertes 56--62 58——64
55—-57 55--57 vollfletscht . 45-—50 ‑ 47- 51
47—50 47—-50 fleiaschie . 37—40 37—40
43—51 44—52 Gering genährtes Jungvieh iFresser). . 38-43 38——44

äiiier: «
80—92 80 —90 Doppellender lfeiniter Mast . — —
65—78 70-—80 -feinste Mastläl . 69—74 68—-72
57—63 57—65 mittlere Mast- unb beste Saugkälber. . 57—62 56—60
— —- geringere Masst und gute Sanglälber . 45—50 45-—50
—- — geringe Sauakalber . —- - —-

schicke:
60——64 61—65 Mastläurmer . . —- —-
52—59 53—60 ältere Masthammel, geringere Mastlämmer . 54—60 56—62
16—50 48—50 mäßig genährtexsammel und Schafe. . 42—-47 42-47

eidemaltschafet ·
— — Mastlärnmer. . . 25--30 25--30

33-41 35—42 geringere Lämmer und Schafe . — —
chwetuer

63—— 64 60—62 Fettschtvettte über 150 Ktlo Lebendgewicht. . . 66—67 68—70
65-—67 63——65 voll etichtge über 120—150 Ktlo Lebendgetvtcht. . 66—67 69«71
66—68 61—65 voll eischiae über 100—120 Klio Lebendgewlcht. . 65—69 68—70
65—67 62—63 noll erichige über 80—100 Kiio Lebendgewicht . . 63—65 65—68
62—61 59- 61 vollfleischiae bis 80 Kilo Lebendgewicht . 59—60 62—74
55—57 54—55 Sauen und geicbrrittene Eber . 55—60 57—62

Die Preise verstehen sich für 50 Kilogramm in Reichsmark
— 

   der deutsche «
. I

gzöoote ärmefezaai/tocßtift mit allen Frost-ermatten uns ganzem

Ankessrarktumzok m13 äöaotfeeteif. Nur- 5o Ff. jøsø Moos-tm

Zu- sezsiøkrete Zur-eß Sie Rusßseuakeeeei ä’ofiewi’ca.

Xernfprechveefrtche mit segen-
tittiett. Die Mittwoch abend begonnenen
Sprechversuche von Berlin nach Buenos
Aires sind glänzend gelungen. Sie
brahtlofen telephonischen Ansprachen
sämtlicher im Berliner Vor-Haus ver-
samrnelten Vertreter des Reiche-post-
minifieriums, der argentinischen Gesandt-
fchaft, des auswärtigen Amtes usw.
wurden sämtlich kaum eine Minute nach
Abschluß der jeweiligen Ansprache als
gut gehört don Buenos Aires bestätigt.
Auch wurde Orchestermusik herübergegeben,
die gleichfalls sehr gut gehört wurde
Den Schluß bildete wiederum Musik,
und zwar die argentinische Nationalhymne
sowohl wie die deutsche Nationalhymne.
Die Antworttelegramme waren recht
humorvoll und bezeugten die Begeisterung,
die auch in Buenos Aires bei den dort
versanrmelten Vertretern über die ge
lungenen Versuche geherrscht hat. Sie
somit durch drahtlose Telephonie der-
bundene Strecke beträgt 11 900 Kilometer.
Es besteht zwar schon zwischen London
und Newyork eine telephonische Funk-
verbindung von 5500 Kilometern. Sie
deutsche Firma Telefunken hat «für
ihre weit größere Strecke zunächst nur
in Berlin bezw. durch gewöhnlichen
Fernsprechverkehr in Nauen den Sender,
während der Empfänger bei Buenos
Aires in Vllja Eiisa steht, der die
Sprechschwingungen durch Draht nach
Buenos Aires weiterleitet.

Utifndsirt Tät-it keine Boten
den mieten in. In Kaltfch hat
Pilsudfti, obgleich man feine drastische
Ausdrucksweise kennt, wieder viel Anstoß
erregt, insbesondere, da er diejenigen
Kreise, die seiner Führung nicht folgen
wollten, als ,,fremde Agenten« bezeichnete
und sagte, das Chaos, das er in Polen
vorgefunden hätte, lasse ihn »das polnische
Volk den Idioten zuzählen«. Die Rede
hat im ganzen Lande einen starken-,
aber zuweist negativen Eindruck hervor-
gerufen.

 

Gewässern an Bord eines englischen
Schiffes ein Kind geboren, dessen Vater
Spanier war. Welches ist die Nationalität
des Kindes? Nach der Entscheidung der
Behörden konnte das Kind entweder
Brasilianer oder Engländer sein, die
Mutter entschied sich für England. Das
Kind wurde aus den Namen Iose
Arlanza, den Namen des Schiffes
getauft.
Wie yevöllrermtg Ynhlrrudga

Das Ergebnis der Voliezählung in
Rußland im vergangenen Jahre, nach
30jähriger Pause, gibt die Gesamtzahl
der Bewohner mit 1431/, Millionen an,
was gegenüber 1897 eine Zunahme von
rund 8 Millionen Menschen darstellt.

_...._. .-- --—«---—.- W-

regnete. Heute klagten die
' der Form. den Essen.

Und nun

 
 

So konnte er den Mantelkragen bis zum
Munde in die Höhe und den Filzhut bis zur
Nasenwurzel abwärts Etappen.

Im Jahre 1920 war die Zahl der
Einwohner durch Bürgerkrieg, Hungersnot
und Auswanderung auf 13l Millionen
gesunken.

Zechsrlmldetr sollen nicht ein-
ttlaglmr fein. Deutsche Volksparteiler
haben unmittelbar vor den Sommerferien
im«Reichstag einen Gesetzentwurf einge-
bracht, der sich gegen die Zechschulden

·wendet, und verlangt, daß Verbindlich-
keiten aus kreditweiser Verabsolgung von
alkoholischen Getränken in öffentlichen
Schanlstätten nicht klagbar sind. Dieser
Antrag wendet sich gegen die uralte
Sitte des »Ankreidens« und wird dem
Deutschen Reichstag noch manches Kopf-
zerbrechen machen.
 

 

letzten Frühlingsstürme ins

Wie im Visier war

[ « Yeteftmiten )

anfrage R. n. 105: Jch verbrachte
diesen Sommer einige schöne Wochen auf
einer ostfriesischen NordieeJniel, deren
Namen ich hier nicht verraten möchte, da ich
während meines Urlaubs die Einsamkeit
liebe. Dort hörte ich von einem alten
friesischen Fischer die Retewendrrng: .Acht
is mehr as Snienb“ Jch habe es damals
leider unterlassen, nach dem Sinn dieser
Redewenduan zu fragen und konnte auch
späterhin keine Auskunft darüber erhalten.
Irgendein tieferer Sinn wird ja gewiß
dahinter stecken, denn die Friesen pflegen im
allgemeinen nicht leere Redensarten zu
machen. Kann die verehrliche Briefkasten·
Redattion mit vielleicht darüber Auskunft
geben, ob es sich um ein Sprichwort handelt
und mir gegebenenfalls dessen Bedeutung »auseinanderpolken« ?

- « . .-

Da kniff der Rittmeister die Augen zu und träumte
sich weit fort.
standen wieder auf.
Rosen· und Lindenduft die Erde segnete.

 

Die Umwelt sank. Selige Zeiten
Ein Sommerabend, der mit

An dem

-— Philosoph, Redakteur nnd kümmerlicher Freund
—— überlaß ich dich deiner anscheinend so wichtigen
Tätigkeit beim Grog. Gehab dich wohl.“

«- X-

In dieser Zeit, die das Oberste zu unterst kehrt
— die das Aberrleuerlichste, das Planverwegenste zum
wahrhaften Geschehen werden läßt . . . geschah es
also, daß der Reitersrnann, der sich in einer Stunde
Maienransch vermaß, giildene Lorbeerenam Gipfel
des Parnaß zu pflücken, anhab, kleine schmutzige
Papiergeldfetzen, die das Mitleid seinem Lautenschiagen
streute, vom Schmutz der Straße aufzulesen.

Aus Verhissenheit — aus Trotz -- aus Ver-
zweiflung und — aus Not

»Oft hört man die Leute jetzt sa-—aen:
Wie sind doch die Zeiten so schlechtl
Ich frage: Was nirnet das filmen?
Drum kommt ihr nicht besser zurecht.
Was auch die Tage euch bringen,
Macht selbst euch den Kopf doch nicht schwer,
Krrriert euch mit Lachen und Singen.
Das hilft gegen jedes Malheur. . . .«'

Das alte Walzerlied holt Chorus auf den Lippen
begann Zieten am nächsten Morgen feine Tour.

OrigPrivatver-Fliegenfitnger ,,«Srltmrnm
 

das —- gegen schwerterscharfe Blicke, diessan das
Weheste und Wundeste des Reitersmannes hernieder-
hagelrr würden: die Scham. Er hatte die vielen bunten
seidenen und bestickten Bänder seiner Laute abgeknüpst.
Weg damit! In die tiefste Ecke eines Schrankverlieses
verstaute er die lustigen Wimpel. Nackt und unschein-
bar, wie ein armes Mäusiein, war die Laute jetzt.
Recht so! Er trug die im Futteral Verhüllte durch
alte enge Straßen. Er wußte nicht, wohin? Irgend
etwas, ein Gefühl der Feigheit trieb in ihm: weit,
weit. Der Anfang — der bittere Anfang. da die
Stimme vor Hinterhauss und Küchenfenstern . . -.«

··«-vor Müllkaften und Kehrichthaufen sich zum Frohlied
heben sollte, war am schwersten.

Dann war der Anfang. In einem Hof eines
dunklen Sträßleins lupfte der-Rittmeister die kahle,
bändernackte Laute aus der Hülle. Er zupfte ein
paarmal prüfend über ihre Saiten. Los! Er knirschte
in die Zähne. Wie früher, wenn der Gaul den Wasser-
graben refüsierte: Biest, du mußtt

Himmelsakra . . . nur die Stimmei Raus damit!
Aber die wollte heute nicht. Klang, als wäre sie
geborgt . . . blechern . . . heiser . . . ohne jede
Möglichkeit zu modulieren.

..Oft hört man die Leute jetzt sa-—gen:
Wie sind doch die Zeiten so schlecht.  

die Krümperwagen eine frohe Schar aus der kleinen
Garnison durch goldene Felder in den Wald ent-
führten -— zu irgendeinem kühlen Grund, wo
Waldrauschen war . . . in den Tiefen Quellgeriefel
und aus feuchter Kühle die stillen lieben Blumen, die
in deutschen Wäldern wachsen, als bunte Sterne
blühten. Anmutige Frauen in lichten, fommerlichen
Kleidern . .schlanke Reitersleute in silberschnur-
gezierter Attila lagerten im grünen Farn . die
Becher kreisten . . . die schönen deutschen Lieder
hallten — ernst oder heiter, leichtsinnig oder
melancholtsch —- zn den Wipfeln, und durch die
til-Melodien perlten flink und lediglich die Klänge einer
aute.

So war es einst —- fegt aber lernte Bieten es
allmählich, nach Geldscheinen zu springen, die wie
fchmnhige, weiße Schmetterlinge im Frühlingswinde
wehten. . . er lernte es, seinen Lohn im Schmutz
von Regenwasser und von Küchenabfali suchen . ,
dafür den Hut zum Dank zu ziehen, und er lernte
es vor allem, mit manchem Fluch zwar, der aus
heißer Seele durch die Zähne zischte, die Scham
verbeißen.

. Fortsetzung folgt

In frischer Qualität
mpfiehhit:

Buchdruckerei erlitt-litt
Lübenerstraße 3
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E bin ich allein in Uoiltwiiz gesetzlich zugelaffen.

Martin Beyll
I Dentist, staatlich geprüft
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Amtsmiide ?
Auf einem weißen Bogen in Schreibe

mafchinenschrift die zehn Worte: »Ich
beabsichtige nicht als Präsident im
Jahre 1928 zrr kandidieren«. Damit
kündigte Präsident Coolidge der Presse
feinen Entschluß an, das Quartier inr
Washirrgtoner Weißen Hause nicht wieder
beziehen zu wollen. Amerika ist darob
baß erstaunt und zerbricht sich den Kopf,
weiche Gründe den Präsidenten, der sich
mit dieser latonischen Erklärung seinen
fchmückende Beinamen »Der Schweiger«
bon neuem-; erdiente, zu diesem Schritte
bewogen haben. Ein großes Rätselraten
hebt in den amerikanischen Zeitungen an.
Wenn man auf Die Suche nach den

Gründen zu Eoolidges Schritte geht,
so liegt es nahe, seine Erklärung mit
den Vorgängen, die sich als- politische
Komödie in Genf abgespielt haben,gin
Zusammenhang zu bringen.
abrüstungskonferenz ist unter dem Prolet-
torat des amerikanifchen Präsidenten
von Stapel gegangen; als »Coolidge·
Konserenz·« wird sie dermaleinft in der
Geschichte keine allzu rühmliche Rolle
fpielen. Es ist irar, daß ihr negativer
Ausgang für den geistigen Urheber
dieser Zusammerrkunft einen Prestiges
verluft bedeutet. Amerika ist es nicht
gelungen, den britischen Vetter trotz
freundlichften Zuredens und trotz nach-
driirklichster Drohung auf sein Programm
in der Kreuzerfrage zu verpflichten.
Trotzdem wird man aber bezweifeln
müssen, ob dieser Genser Fehlschlag dem
amerikanrchen Präsidenten so ans Herz
gegangen ist, daß er seinem Privatsekre.är
die Zeilen »Ich beabsichtige nicht als
Präsident im Jahre i928"zu kandidieren«
diktierte. Man muß es umsomehr be-v
zweifeln, da erst die Zukunft erweisen
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wird, ob nicht England diese Störung
der Verbindung Newyork-—London nach-
teiliger als die Staaten empfinden
werden. Ebenso könnten die mit den
Erwartungen nicht gleichen Schritt
haltenden Erfolge der Niearagua Expe-
ditiou, die dieses mittelamerikanifche
Land in die Machtsphäre des Nordens
einordnen will, kaum die Resignation,
die in- dem Schritte Eoolidges liegen
könnte, rechtfertigen.
Die Schwierigkeiten scheinen vielmehr

aus« innenpolitischem Gefilde zu liegen.
Mit Recht erinnert der Newyorker
Korrespondent der »Dain Mail« Daran,
daß das amerikanische Volk niemals gern
ein nnd denselben Mann mehrere Wahl-
perioden hindurch an der Spitze »der
Staaten gesehen hat. Es liebt es, allein
schon um der durch das amerikanische
Verwaltungssyftem begünstigten Gefahr-
innerer Korruption zu begegnen, wenn.
neue Männer neues Leben in seine
Regierung bringen. Eoolidge aber würde,
wenn ihm die Republikaner 1928 wieder
zum Siege verhelfen würden, zum
drittenmal bereits in das Weiße Haus
einziehen. Eine gewisse Mißstimmung,
die besonders in Den Farmerkreifen gegen
den Präsidenten Platz gegriffen hat, ist
außerdem nicht zu verkennen.
So ist es verständlich daß auch

Eoolidges Partei, die ihn einst 1924
-mit seltener Einmütigkeit zur Wiederwahl
empfohlen-hatte, sich heute nachdenklich
fragt, ob sie gut tut, wenn sie »den
jetzigen Präsidenten zum-drittenmal auf
ihren Schild erhebt. Ein Newyorker
Republikanerblalt freilich tut nach
außen hin so, als ob es vor der Er-
klärurrg des Präsidenten wie vor einem
Rätsel stände. In Wirklichkeit weiß es natürlich sehr gut, daß und warum sich
30 Organisationen innerhalb der Partei
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gegen eine Nominierung UCoolidges ans-
gesprochen haben. Aber in ihre inneren
Konflikte läßt sich eben keine Partei gern
hineinsehen.

Schwierigkeiten sind· also vorhanden.
Die Frage ist nur, 0b sie so groß sind,
daß sie die »Amtsmüdigkeit« Eooldiges
verständlich erscheinen lassen« Fast sollte
man glauben, daß diese Frage zu ver-
neinen ift. Und so gewinnt jene andere
Interpretation, die in dem Eoolidgeschen
Schritte nrrr eine taktische Maßnahme
sieht, an Wahrscheinlichkeit Das Rezept
durch eine angebliche Ablehnung die
Stimmung der Opposition zu mildern
und zu ändern, ist irr ähnlichen Fällen
schon so oft und nicht seiten mit Erfolg
probiert worden« daß eine Anwendung
auch hier durchaus im Bereiche der
Wahrscheinlichkeit liegt. Diese Wahr-
scheiniichkeit wird erhöht durch jüngste
Maßnahmen-. des Präsidenten. die wie
die Senkuvg der Steuern ··off«enkundlich
schon ais Stirnmungsmache für die
Wahl dienen sollten. Gegensätze innerhalb
der Parteien bei Nominierung der Präsi-
dentschaftskandidaten sind zudem in
Amerika ganz und gar keine Seltenheiten.
Die Nominierung , des demokratischen
Kaudidaten bei. den 1924ersWahien
kostete nicht weniger als 100 Abstimmun-
gen: An solchen Beifpielen wird sich
Eoolidge trösten, wenn er jetzt an
die Opposition unter feinen Leuten

· denktt
Mit Interesse wird man den weiteren

Gang dieser Ereignisse die sich um die
Präsidentfchaftskandidaturen in Amerika
in nächster Zeit abspielen, verfolgen. Es
sollte nicht Wunder nehmen, wennzum
Schlusse doch wieder der jetzige Bewohner
des Weißen Hauses, Herr Eoolidge, als
Auserkorener der Republikaner startet.

Gedichte druckt
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Amerika rrrrtr das beschlaanatrmte
deutsche Eigentum.

Der Verwalter des beschlagnahnrten
fremden Eigentums erklärte, daß das
Freigabegesetz fiir fremdes Eigentum
einen Der ersten Punkte der Tagesordnung
des Kongresses bilden werde. Jm Falle
der Einberufung einer Sonbertagung
dürfte der Gesetzentwurf schon während
dieser Sondertagung erledigt werden.
Der Verwalter sagte: »Die Regierung
wird auf beschleunigte Erledigung
bringen, um Die etwa 265 Millionen
Dollar fremden Eigentums endlich
zurückzugeben. Nach Annahme des
Gesetzes wird die Rückgabe binnen
Jahresfrist erfolgen und meine Behörde
innerhalb des nächsten Jahres aufgelöst
werden. Einige Werte werden vielleicht
noch eine Zeit lang in den Händen der
Regierung bleiben mühen, bis mit den
früheren Eigentümern über den Verkauf
eine Einigung erzielt is .“

( Ins aller Welt
Unser-e deutsche Giufuhr von

Getreioe, Butter und Käse war während

 

der ersten sechs Monate 1927 eine recht
erhebliche; Denn von diesen Nährstoffen
wurden insgefamt für 829 Millionen
657 000 Mark aus dem Auslande bei
uns eingeführt. Was die einzelnen
Nährstoffe anlangt, so gingen in das
Ausland 314 Millionen für Weizen,
188 Millionen für Gerste, 161 Millionen
für gIltilchbutter, Butterschmalz, 79
Millionen für Roggen, 52 Millionen
für Käse, 20 Millionen 'fl’rr Haf.r,
11 Millionen für Weizenmehl und
371000 Mark für Roggenrnehl. Wie
wertvoll wäre es gewesen, wenn diese
Summen hätten im Lande bleiben könnenl

lIlrrrrhtanrlri Frau Gutdenmerth
Romanvon Fred Neiius

Nachdrnck verboten.

Was habe ich seit der glorreichen Revolution alles
versucht! Laudsknecht war ich. Schreiber . . .
Versicherungsakquisiteur und Reisender in Fett und
Oel. Jede ausgefallene Sache, die irgendeine Ehanee
für mich bot, habe ich verfucht. Aber nun bin ich auf
die ausgefallenste gekommen — Ca·rtesius ——- Die
Poesie;«

Steinkirch legte den Bürsienabzug, den er,
Zielen eintrat, prüfte, endgültig aus der Hand, drehte
feinen Sessel herum und starrnte Zieten sprachlos an.

»Ja,« sagte der, »die Poesie. Ganz im Ver-
borgenen und Geheimen habe ich es oft mit ihr
Ze.halten Soweit mir die große, mein ganzes äußeres
eben füllende Liebe, Die Reiterei dazu Zeit und

Stimmung ließ. Sie war wie eine feine, zarte
Jugendliebe in mir, Die sich vor einer schönen, sinnen-
ftarken Konkurrentin nicht zur Geltung bringen konnte.
Aber nun, wo ich die große Liebe meines Lebens
opfern muß — entfann ich mich der kleinen, und
neulich -— es war ein Maienabend, Philosoph, laß
das als Entschuldigung gelten — habe ich gereimt!“

« »Du bist verrückt, Bester!« zischte der. »Heißt
dichten reimen — Poesie gebrnrdene Form? Ha, du
Phantast - Poesie ist Aesthetik —- die äußere Form
ist nur ihr Kleid, Poet sein heißt fühlen, heißt leben,
heißt freuen — der Schönheit zum Kult. Auch
Trinken kann Poesie fein. Dazu braucht’s nicht erst
den Reim. Jedoch.

Und er nahm dem Rittmeister Die Blätter aus«
der Hand. Er las Er spann sich in Schweigen. Ab
und zu zuckte wohl ein Lächeln über feinen Mund.
Ab und an klang darein ein Wort.

»Nein,’« sprach er Dann: -»Höre her. Laß mich
kurz sein, denn ich habe wenig Zeit. Also Gedichte

als

 «ist’s

heute keiner. Am allerwenigsten von einem Anfänger
selbst wenn er sich das schöne Pseudonym »Jürgen
Bieten“ beilegt. Deine Verse sind ein totgeborenes
Kind. Oder wenn du sie durchaus der Menschheit
bringen willft, nimm die Laute —- Du weißt sie
ja zrr schlagen —- und zieh’ als Bänkeifänger . . .
als Singerlein von Tür zu Tür. Das ist ein naht-
hafter Beruf. Die Zeit der Troubadoure ist vorbei
Morgen, Bester! Aus Wiedersehen im Klub. “ «

Der luftige Westfale hatte hier in seinem Reiche
eine eigentümlich kurze Art. Er nahm die Kanne,
goß das Teeglas voll,- trank es aus. Dann beugte
er den feinen klugen Kopf auf den Bürstenabzug vor
ihm und war für Zielen nicht mehr da.

Der junge Dichter fand Die Art des Philosophen
immerhin salopp. Aber er kannte feinen Freund. Er
griff zur Erde, zog die Literfiasche vor, goß das
Glas bis oben voll und trank, trank. Der Aerger
urußte weg.

Himmel, war der Arrak stark. Glutrot flammte
er hinab.

Nun war ihm wohler.
Dann saß er stumm und mit geschlossenen Augen

und dachte nach. Man hätte denken können, daß er
schlafe. Aber der schmale Mund war jetzt mit zäher
Energie verknisfen, und der Strang Der Schläfenadern
trat hervor.-

Dann stand er auf.
»Cartesius, höre herl«
Und als der Philosoph sich langsam zu ihm drehte

und mit seinen grauen, s arfen Augen fragte, fah er
im Gesicht des Freundes tahlharte, zähe Energie.

„Schön, Philosoph —— also auch mit der Poesie
nichts. Jch sage _Dir, Du haft das Hoffnungs-

pflänzchen, das seit jenem verdammten Frühlingsabend
neulich in rntr keimte, mit Stumpf und Stiel heraus-
gerissen. Gut sol Du hast ganz recht, dies hundss

.' 3umut.

auf der Straße Bänkellieder singen.

 

miserable Leben ist für Phantastereien wie das Dichten
eines Stümpers viel zu ernsi. Nur wer dem
Tatsächlichen fest und unbeirrt ins Auge sieht, kommt
zu. seinem Recht. Eigentlich auch liegt mir das am
meisten. Dein Vorschlag mit dem Lauteschlagen, mit
dem Bänkelsingen ist nicht schlecht. Man kann’s
auf jeden Fall versuchen. Ich hab’s mir überlegt.
Morgen fang’ ich an.“

„Sag mal — dir ist der Arrak in den Kopf
- gestiegen —- ja?«

»Philosoph —- der Tee . . . Immer tonsequeutl
Du kennst mich ja — ich mache ernft. Oder wenn
du so willst: Mir ist nach einem rechten Galgenspaß

Flan genug sieht’s in mir und meiner Börse
mittlerweile aus. Andere Kameraden haben sich in
dieser Zeit der Schwerenot als Kellner . . 3._ei:tnng6=
träger . . . Chauffeure und Müllkutscher durch das
Leben schlagen müssen. Bin ich mehr denn jene?
Nein —- Potz Donners Jch will mal eine Zeitlang

Vielleicht fällt
mir doch zwischendurch beim Lautenschlagen etwas
Besseres ein.“ '

»Vielleicht,« sagte unbeirrtderPhilosoph »Vielleicht
hebft du dabei auch irgendwo ein verlorenes Milliönchen
aus dem Rinnstetn auf. . ober du errettest den
Mops einer Balkanfiirstin, die hier zu Besuch ists
vor dem Ueberfahrerr sund wirft Prinzgemahl. .
ober eine Köchin verliebt sich in dein Lautenschlagen,
du dich in ihr Kochen, und sie wird deine Frau.
Ungezählte Möglichkeiten schweben in der Luft. Aber
ich bin ein Mann der Wirklichkeiten Jch schlage
vor, wir machen dein Projekt zur Wette und trinken
von den Diverfen Flaschen, die den Einsatz bilden,
heute abend ein bis zwei im voraus. Einverständen?
Jeif weiß, die Wette reizt dich. 'SDie Vorschußflafchen
auch. Also heute abend Zusammenknnft der
fashionablen Welt i111 LenauiKlub Um welche Bett?“

Aber der kleine Reitersmarrn wehrte mit der Hand.

 



Det- neue Positur-if mit feinen
erhöhten Julandsgebühren führt dazu,
daß verschiedene. Sendungen in das
Ausland weniger Porto beanspruchen als
im Inland. Während man eine Drucksache
von 50 Graunn jetzt mit 5 Pfennig
frankieren muß, kann man für denselben
Tarifsah die gleiche Drucksache auch bis
Amerika und Australien senden. Ungüni
stiger noch gestalten sich aber für den
deutschen Postbenutzer die Dinge bei
Geschäftspapieren von
Eine solche Sendung kostet 30 Pfennig
ins Ausland jedoch nur 25 Pfennig.
Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den
Tarifsäßen für Ware-sproben. Die loo-
Gramm Sendung kostet innerhalb Deutsch-
lands 15 Pfennig, für das Ausland
jedoch nur 10 Pfennig. Die 250Gramm-
Sendung sür das Inland 30 Pfennig,
für -das Ausland nur 25 Pfennig.
Mischsendungen, soweitsie nur Drucksachen
und Warenproben enthalten.
.100 Gramm in Deutschland 15 Pfennig
ins Ausland jedoch nur 10 Pfennig.
St. Bnrokratins, er lebe hoch!

150 isamratten getötet. Als
,,König der Bisamraitenfänger« verdient
der Arbeiter Stolz in Patfehkau ange-
sprochen zu werden. Im Verein mit
dem Arbeiter Schubert gelang es ihm
bisher, 150 Bisamratten zu erlegen.
Eine ebenfalls stattliche Ziffer aus diesem
Jagdgebiet kann der Schrankenwärter
Stenzel verzeichnen. Von diesem wurden
bisher 77 Bisamratien erlegt.
Mitgliedeesrtjwnnd bei den Ge-

merlrsrljnftetr. In der Sitzung des
internationalen Gewerkschastskongresses in
Paris wurde der von dem Schaßmeister
des Bundes, Sassenbach, erstattete Tätig-
keitsbericht verleseu. Diesem Bericht
zufolge ist der Mitgliederbeftand der
Gewerkschasten von 16 530 000 im Jahre
1923 auf 12500000 im Jahre 1926
zurückgegangen Ein starker Rückgang
ist insbesondere in Deutschland zu ver-
z ichnen. —- Hinsichilich der Beziehungen
zu den kommunistischen Gewerkschahten
wird darauf hingewiesen, daß der in er-
nationale Gewerkschaftsbund nach wie
vor bereit ist, den Zentralrat der

Allrussischen Gewerkschaften unter den
gleichen Bedingungen wie die Gewerk-
schaftszenzlralen anderer Länder aufzu-
nehmen, daß jedoch die Haltung der
russisehen Gewerkschaflen jede Annähernng
bisher unmöglich gemacht habe. —- Der
Bericht zählt zum Schluß die Maßnahmen
auf, die zur Bekämpfung der Reaktion
und des Faschismus sorrie znr Förderung
der Arbeiterbildung getroffen werben.
Wenn man auf einem Ychisfe

geboren wird. Bei der Ankunft des
Dampfers ,,Arianza"
ergab sich für die englischen Gerichte
ein schwieriger Fall. Von einer brasilis
anifchen Mutter wurde in brasilianisehen

250 Gramm-

kosten .
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62—64 6276840 Voll elsehige. aus«-gemästete. . . . . 55——588 56-——60
58-—60 58——60 voll eischige. ausgemäsiele 4—7 Jahre .. 44——48 44-—48
53——56 53——56 iünaere‚ nicht ausgemäslete, ältere ausgemästete . 30—-35 30——35
40—-48 40-48 mäßig genahtte jüngere. gut genährte ältere — —-

galten:
69 —61 60—63 Vollfleisehige. ausgewachsene . 55——62 57-64
55057 56—58 oollfletfdilae. iünaere . . 47—50 48—51
51—54 52-55 mäßig genährie jiingere unddttut aenährte ältere . 35—40 35—40

satt-en nnd 31111:: -
—- — Vollfleisehige, ausgeutlistete Kalt-en . . . — —-

48——53 , 48—.53. vollfleifchlge, ausgemästete Kühe bis 7 Jahre . . 54——58 55·—59
40 —45 40——45 ältere ausgemästeie, wenig entwickelte jüngere . . 42——46 43-—47
30—35 28——35 mäßig genöhrte Kühe und Reiben · . . . .. 28——33 28——33
23—:26 23—.—26 gering genährie Kühe undsKalben . 20—-22 20-22

ä .

60—63 60-63 (Kalbinnen)vollfl., ausgensäst.,höchsten Schlachitvertes 56--62 58—64
65—67 55" 57 olltfleischge. . 45—50 47-- 51
47——50 47--50 ge . 37—40 87—40
43—'—51 44——52 Geering genährtes Jungvieh (Fresier). . 38—-43 38—44

« Hält-en
80——92 . 80 ——90 Doppelsender lfeinster Mast . J— —-
65-78 70——80 feinste Masiiiil . . «69—-74 68——72
57-—63 07——66 mittlere Mast- bunb beste Saugkälber. . 57—-62 56——60

—- — geringere Mast- und gute Saugkälber . 45—50 45—-50
— —«— geringe Saugkälber . —«- —-.

chafe:«
60—6t 61—65 Mastlämmer . . — —-
52—59 53—-60 ältere Masthammeb geringere Mastlämmer . 54—-60 56——62
46-—50 x 48—50 mäßig genährte Hammel nnd Schafe. . . -. 42—47 42—47

« Melden-anschaer
—- -‚ Mastlömmer. . . . 25-—-30 25--30

33—4t 35—42 geringere Lämmer und Schafe . —- —
' d1weine: .

63—— 64 60—62 Fetisehweine über 150 Kilo LebendgewiehL . . 66—67 68——70
65-—67 63—65. vollfleischine über 120——150 Kilo Lebendgewicht. . 66—67 69--71
66—68 64—-65 « voll eischige über 100—120 Klio Lebendgewicht. . 65-69 68——70
65—67 62-—63 voll erschlge über 80——100 Kilo Lebendgetvieht-. . 63-——65 65—68
62—64 59- 6.1 boilfleticbtae bis 80 Kilo Lebendgewichi . 59—— 60 62——74
55——57 54—55 Sauen und geschnittene Eber . 55—60 57—62

J Die Preise verstehen sich für 50 Kilograinm in Reichsmark «
4-——

   

 

derdeutsche «

Gröookø Zuerstsøetaektri t mit alten Frost-anhatten ems geoooem

Ankaråactuetsos uns Rascia-rieth Nur- 5o 3E.
.Zu- beziehen Streckt Sie äbuefiözueßenei esoffiwitza.

Im« Jahre 19-20 war die Zahl der
Einwohner durch Bürgerkrieg, Hungersnot

Gewässern an Bord
Schiffes ein Kind geboren» dessen

eines englVischen
Vater

jesø Moos-tm

Behörden konnte das Kind

in Southampton . Spanier war. Welches ist die Nationalität
des Kindes? Nach der Entscheidung der

entweder
Brasilianer oder Engläuder sein, die
Mutter entschied sich für England. Das
Kind wurde auf den Namen Iose
Arlanza, den Namen des Schiffes
getauft.
m: Hevöilrernng Russland-.

Das Ergebnis der Volkezählung in
Rußland im vergangenen Jahre, nach
30jähriger Pause, gibt die Gesamtzahl
der Bewohner mit 1431x, Millionen an,
was gegenüber 1897 eine Zunahme von
rund "8 Millionen Menschen darstellt.  

und Auswanderung auf 131 Millionen
gesunken.

Bett-schlicde fallen nicht ein- N
tilngtmr rein. DeutschetVolksparteiler
haben unmittelbar vor den Sommerferien
im Reichstag einen Gesetzentwurf einge-
bracht, der sich gegen die Zechschulden
wendet, und verlangt, daß Verbindlich-
keiten atts kreditweiser Verabsolgung von
alkoholischen Getränken in öffentlichen
Schanlftätlen nicht kiagbar sind Dieser
Antrag wendet sich gegen die uralte
Sitte des ,,Ankreidens« und wird dem
Deutschen Reichstag noch manches Kopf-
zerbrechen machen.

Xerusprethuersnthe mit Argen-
tiniem Die Mittwoch abend begonnenen
Sprechversuche von Berlin nach Buenos
Aires sind glänzend gelungen. Die
drahilosen telephonischen Ansprachen
sämtlicher im Berliner Vor- Haus ver-
sammelten Vertreter des Reichsposts
minifteriums, der argentinischen Gesandt-
fchaft, des auswärtigen A es usw.
wurden sämtlich kaum eine Minute nach
Abschluß der jeweiligen Ansprache als
gut gehört von Buenos Aires bestätigt.
Auch wurde Orchestermusik herübergegeben,
die gleichfalls sehr gut gehört wurde.
Den Schluß bildete wiederum M,usik
und zwar die argentinische Nationalhymne
sowohl wie die deutsche Nationalhhmne.
Die Antworttelegramme waren recht
humorvollundbezeugten die Begeisterung,
die auch in Buenos Aires bei den dort
versammelten Vertretern über die ge
iungenen Versuche geherrscht hat. Die
somit durch drahilose Telephonie 0er-
bnnbene Strecke beträgt 11 900 Kilometer.
Es besteht zwar schön zwischen London
und Newyork eine ielephdnische Funk-
verbindung von 5500 Kilometern. Die
deutsche Firma» Telefunken hat «· für
«ihre weit größere Strecke zunächst nur
in Berlin bezw. durch gewöhnlichen
Fesnsprechverkehr in blauen den Sender,
während der Empfänger bei Buenos
Aires in Vllja Elisa steht,· der die
SprechschKngungen durch Draht nach
Buenos res weiterleitet.

Milsndstti zählt sei .« Unten
den Zdtoten zu. Jn aiisch hat
Pilsudsti, obgleich man seine drastische
Ausdrucksweise kennt, wieder viel Anstoß
erregt, insbesondere, da er diejenigen
Kreise, die seiner Führung nicht folgen
wollten, als „frembe Agenten«« bezeichnete
und sagte, das Chaos, das er in Polen
vorgefunden hätte, lasse ihn »das polnische
Volk den Jdioien zuzählen«.« Die Rede
hat im ganzen Lande einen "fiarten,
aber zumeist negativen Eindruck hervor-
gerufen.

 

( . YrteTlralten )

Jus-Ase Po m 105: "Sieb verbrachte
bieten Sommer einige ieböne Wochen auf
einer ostiriesisehen Nordsee-In-·iei, beren
amen ich hier nicht verraten möchte.da ieh

währendD meines Urlaubs die Einsamkeit
liebes Dort hörte ich von einem alten
friesiscben Fischer die Redewendung: .Aeht
is mehr as Dusend«- Jch habe es damals
leider unterlassen, nach dem Sinn dieser
Redewenduna zu fraaen und konnte auch
sväterhin keine Auskunft darüber erhalten.
Jrgendein tieferer Sinn wird ja gewiß
dahinter stecken, dennl die Friesen pflegen im
allgemeinen nicht leere Redensarten zu
machen. Kann die verehrliche Briefkastens
Reduktion mir vielleicht darüber Auskunft
geben, ob es sieh um ein Sprt wart handelt und mir gegebenenfalls dess Bedeutung
»auseinandervolken« ? .
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»Mit deinem Lettau Klub bleib mir künftig ja vom-
Leibe. Jch pfeife jetzt auf Poesie. In jeder Form.
Vetstanden? Und die Wette? Ich verpflichte mich,
mindestens einen Monat lang als Straßensänger durch
die Stadt zu ziehen Du hältst dagegen. Und nun
—- Philosoph, Redakteur nnd küinrnerlicher Freund
-——’ überlaß ich dich deiner anscheinend so wichtigen
Tätigkeit beim Grog. Gehab dich wohi.«

*- I

In dieserZeih die .das.Oberste zu unterst kehrt
—- die das Abenteuerlichste, das Planverwegenste zum
wahrhaften Geschehen werden läßt . . geschah es
also, daß der Reitersmann, der sich in einer Stunde
Maienrausch vermaß-, güldene Lorbeeren am Gipfel
des Parnaß zu pflücken-,- auhub, kleine schmutzige
Papiergeldsetzen, die das Mitleid feinem Lautenschlagen
ftreute', vom Schmutz der Straße aufzulesen.

Aus Verbissenheit —- ans Troß —- aus Ver-
zweiflung und —- aus Not.

»Ost hört man die Leute jetzt sa—e.en:
Wie sind doch die Zeiten so icbleehit

- Jeh frage: Was nunet da Klauen?
Drum tonnnt ihr nicht bes zurecht.
Was auch die Tage eneh bringen,
Macht selbst euch den Kopf doch nicht schwer,
Kuriert euch tritt Lachen nnd gingen.“ «
Das hilft gehen jedes Malheur

Das alte Walzerlied von Chorus auf den Lippen
begann Zieten am nächsten Morgen feine Tour.

9110.Wli‘lllllllltliegliiiiilllilililil’ »Stilmlitlsi«

verstaute er die lustigen Wimpel. Nackt an?!
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regnete. Heute klagten die letzten Frühlingsstiirme in
den Essen. So konnte er den Mantelkragen bis zum
Munde in bie Höhe und den Filzhut bis zur
Nasenwurzel abwärts klappen Wie im Visier war
das —- gegen schwerterscharfe Blicke, die auf das
Weheste und Wundeste des Reitersmannes hernieder-
hageln würden: die Scham. Er hatte die vielen bunten
seidenenund bestickien Bänder seiner Laute abgeknüpst.
Weg damit! In die tiefste Ecke eines Schrankverlieses

unschein-
bar, wie ein armes Mäuslein, war die aute fegt.
Recht sol« Er trug die im Futteral Verhüllte durch
alte enge Straßen. Er wußte nicht, wdhin? Irgend
etwas, ein Gefühl der Feigheit trieb in ihm: weit,
weit. Der Anfang — der bittere Anfang, da bie
Stimme vor Hinterhauss nnd Küchenfenstern . . .
vor Müllkaften und Kehrichthaufen sich zum Frohlied
heben sollte, war am schwersten.

Dann war der Anfang. In einem Hof eines
«dunklen Sträßleins lupfte der Rittmeister die kahle,
bändernaekte Laute aus-· der·Hülle; Er zupfte ein
-paarmal prüfend über ihre Saiten. Los! Er knirschte
in bie Zähne. Wie früher, wenn der Gaul den Wasser-
graben refüfierte: Biest, du mußt!

Himmelsakra . . . nur die Stimmel Raus damit!
Aber die wollte heute nicht. « Klang, als wäre sie
geborgt . . . bleehern . . .- heiser . . . ohne jede
Möglichkeit zu modulieren.

.,Oft hört man die Leute jetzt sa—Fgen:
Wie sind daeh die Sitten so schlecht.

— ____ .
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Da kniff der Rittmeister die Augen zu und träumte
sich weit fort. Die Umwelt sank. Selige Zeiten
standen wieder auf. Ein Sommerabend, der mit
Rosen- und Lindenduft die Erde segnete. An dem
die Krümperwagen eine frohe Schar aus der kleinen
Garnison durch goldene Felder in den Wald ent-
führten zu irgendeinem kühlen Grund, wo
Waldrauschen war . . .in den Tiefen Quellgeriesel
und aus feuchter Kühle die stillen lieben Blumen, die
in deutschen Wäldern wachsen, als bunte Sterne
blühten. Anmutige Frauen in lichten, sommerlichen
Kleidern . .schlanke Reitersleute in filberfcl1nur=
gezierter Attila lagerten im grünen Farn . . die
Becher kreisten . . . die schönen deutschen Lieder
hallten ernst oder heiter, leichtsi nrg ober
melancholisch —- an den Wipfeln, und durch die
Zitelodien perlten flink und lediglich die Klänge einer
aute

So war es einst -— jetzt aber lernte Zieten es
allmählich, nach Geldscheinen aufbringen, die cöie
schmutzige, weiße Schmetterlinge im Frühlingswinde
wehten. . er lernte es, feinen Lohn im Schmutz
von Regenwafser und von Küchenabfall suchen . . .
dafür den Hut zum Dank zu ziehen, und er lernte
es vor allem, mit manchem Fluch zwar, der aus-»
heißer Seele durch die Zähne zischte-, die Scham
verbeißen.

_—

Fortsetinng folgt

In frischer Qualität
fihehit:

Buchdruckerei lIttlinttlizl
Lühenerstraße 3


